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viel ſchärfer, auch im italieniſchen Strafgeſetzbuch, ſowie 
im ungariſchen, öſterreichiſchen und norwegiſchen fänden 
ſich weitergehende Beſtimmungen. Die Kunſt ſolle frei 
ſein, aber nicht frei von Sitte, ſie dürfe nicht frech ſein. 
Die Kunſt und die Künſtler dürfen für ſich nicht eine 
Herrenmoral beanſpruchen (lebh. Beifall.) Das müſſe 
die Mehrheit in dieſem Hauſe verhüten! Dafür trage ſie 
die Verantwortung vor dem allmächtigen Gotte (lebhafter 
Beifall im Centrum und rechts.) 

Abg. Bebel (Soz.) bemerkt, aus dem, was man hier 
höre, müſſe man entnehmen, daß ganz Deutſchland in 
Unmoral verſunken ſei. Das ſei aber eine unbegründete 
Herabſetzung des Anſehens Deutſchlands (Beifall.) Wenn 
die Künſtler ſich jetzt regten, ſo könne er ſich nur darüber 
freuen, denn bisher hätten die Künſtler immer geglaubt, 
ſie ſeien eine beſondere Welt. An dieſer ganzen Sache 
ſeien aber auch Damen betheiligt, Damen, die auf den 
Hofbällen nicht weit genug nach unten ausgeſchnitten 
gehen könnten. Es handle ſich hier um die erbärmlichſte 
Heuchelei, die es je gegeben habe. Und gerade den 
Arbeitgeberparagraphen laſſe man fallen, obwohl gerade 
die Prostitution und Unſittlichkeit durch nichts mehr ge- 
fördert werde, als durch die Mädchenverführung durch 
Arbeitgeber. 

Staatsſekretär Nieberding erklärt, was die Kom⸗ 
promißvorſchläge anlange, ſo beſchränke ſich ſeine Thätig⸗ 
keit bei dieſen Beſprechungen nur darauf, daß er 
nach ſeinen neuerlich eingeholten Informationen mitge⸗ 
theilt habe, welche Beſchlüſſe zweiter Leſung für die Re⸗ 
gierung unannehmbar ſeien. Ferner habe er erklärt, daß 
die Regierung aus dem Paragraphen über das Wohnen 
der Dirnen keine conditio sine qua non machen würde. 
Endlich habe er erklärt, daß der Theaterparagraph zweiter 
Leſung unannehmbar ſei. An der weiteren Verhandlung 
darüber habe er nicht theilgenommen. Bei dieſen Kom⸗ 
promißanträgen handle es ſich alſo nicht um einen 
Kompromiß mit der Regierung, ſondern nur um einen 
ſolchen zwiſchen den Parteien. Weiter bemerkt der Mi⸗ 


Der Antrag Chriſtopherſen wird abgelehnt, das Ka⸗ 
pitel unverändert genehmigt. 

Es folgt der Titel „Kreisſchulinſpektoren“ (Kapitel 
Schulaufſicht). — Die Regierung fordert 316 Kreisſchul⸗ 
inſpektoren, darunter 6 neue (für Eſchweiler, Preuß.⸗Hol⸗ 
land, Itzehoe, Schöneberg, Recklinghauſen, Stutthof). Die 
Budgetkommiſſion hat von den neuen Inſpektoren nur 
einen (den für Schöneberg) zur Genehmigung vorge— 
ſchlagen, die übrigen aber abzulehnen beantragt. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) beantragt, ſämtliche 6 neuen 
Inſpektoren zu bewilligen. 

Abg. Strozoda (Eentr.) bringt Beſchwerden über 
die Schulaufſicht in Oberſchleſien vor. In einem Falle 
ſeien die Kinder zur Unwahrheit von dem Lehrer ange⸗ 
halten worden; auf Beſchwerde ſei keine Abhilfe erfolgt. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Kügler entgegnet, der 
Fall ſei bisher der Regierung nicht bekannt geweſen und 
werde nun unterſucht werden. 

Abg. v. Pappenheim (konſ.) geht auf die Kreis⸗ 
ſchulinſpektorenfrage näher ein, wobei er u. a. ausführt, 
ſeine Freunde hätten ſich in einer ganzen Reihe von 
Fällen überzeugen müſſen, daß die von der Regierung 
behaupteten Schwierigkeiten, die Inſpektion an Geiſtliche 
zu übertragen, keineswegs unüberwindliche geweſen ſeien. 
Manchmal habe es auch den Eindruck gemacht, als ob 
denjenigen Geiſtlichen, die die Inſpektion nebenamtlich 
verwalteten, das Amt durch bureaukratiſche Maßregeln 
verleidet werden ſollte. Er, Redner, wünſche aber gerade 
die Uebertragung an Geiſtliche im Amt, damit dieſe der 
Schule näher gebracht würden. In der Schule müſſe 
unbedingt die Autorität der Kirche gefeſtigt werden 
(Beifall). 

Miniſter Studt bemerkt, ein grundſätzlicher Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen dem Vorredner und der Regierung beſtehe 
nicht, Es könne ſich nur darum handeln, ob die In⸗ 
ſpektionen im chriſtlichen Geiſte wirkten. Wo in dieſer 
Richtung Beſchwerden vorgebracht würden, werde auch 
Abhilfe erfolgen. Aber die Regierung könne nicht darauf 
niſter dem Abg. 10 Bob ne ne, der in a darüb en ges 85 1 952 
einer hiejigen Kunſthandlung ein Boecklin'ſ es Bild aus | Schulinfp üllt würden. Sollte daher der 
. 0 ufenſte aan ee kaffee en aeg a üdgetkommiſſion angenommen er 

gehabt habe. Die Erregung der Künſtler ſei zu be- | dann würde die Regierung genöthigt ſein, im nächſten 
dauern. Angeſehene Künſtler hätten ihm, dem Miniſter, Jahre ihre Forderung zu wiederholen. In den Anſchau⸗ 
Recht gegeben. (Bravos rechts.) ungen der Regierung habe ein Wandel nicht ſtattgefunden, 

Abg. Stöcker (b. k. F.) erklärt, auch ihm ſei der man könne aljo ruhig der Unterrichtsverwaltung Ver⸗ 
Arbeitgeberparagraph, ſowie der Schutzalterparagraph] trauen ſchenken. 
wichtiger als das ganze Geſetz. Redner wendet ſich weiter Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) beantragt bei der 
lebhaft gegen die Agitation gegen das Geſetz. Der Maß⸗ Poſition: „Widerrufliche Remunerationen für Schul⸗ 
ſtab, den er an die Sache lege, ſei nicht die Künftler- | infpeftoren im Nebenamte“ die Worte „im Nebenamte“ 
moral, auch nicht die Zeitungsmoral oder Gelehrten⸗ zu ſtreichen. 
moral, ſondern die ſchlichke, chriſtliche, bürgerliche Moral. Reg. Kommiſſ. Geh. Rath Lehnerdt weiſt auf 
Wie gebildete, ſittlich fühlende Menſchen ein Lamento] die Bedenklichkeit des Verfahrens hin, der Regierung 
machen können, wenn Dinge, die das Scham⸗ und Sitt⸗ Mittel zu bewilligen zu Zwecken, für welche dieſe ſie 
lichkeitsgefühl gröblich verletzen, vor den Strafrichter] nicht wünſche. Auch der Antrag ändere daran nichts. 
gebracht werden ſollten ſei ihm unbegreiflich. (Bravo! Abg. Da u senberg (Centr.) tritt für die neben⸗ 
rechts.) amtliche Inſpektion 92 5 Geiſtliche ein, weil dadurch Meinung zurückgewichen iſt beim Volksſchulgeſetze 

Damit ſchließt die Generaldebatte. die Verbindung mit der Kirche am beſten widerhergeſtellt beim Vereins eſetze und bei der Arbeitswilli eh: 

Es finden jetzt die Abſtimmungen über die Münz und erhalten werde (Beifall). 9 . * Fru; 
geſetznovelle ſtatt. — Die erſten 3 Artikel werden. Abg. Hackenber g (al.) ſtimmt für die geforderten vorlage. Beim Fleiſchbeſchaugeſetz und bei der 
faft einſtimmig angenommen. — Beim Artikel 4 wird der] neuen Stellen. Bei den evangeliſchen Geistlichen ſei es lex Heinze geht dasſelbe Spiel los, ja, man 
Antrag Arendt in namentlicher Abſtimmung mit 161 unmöglich, die Inſpektion nebenamtlich zu beſorgen. Für appelliere an Seine Majeſtätden König. — Das 
gegen 61 Stimmen abgelehnt. Artikel 4 wird in der] den Geiſtlichen gebe es längſt keinen Achtſtunden⸗ konſervative Organ fragt entrüſtet: Wohin ſoll 
Faſſung des Antrages Herold angenommen, desgleichen] arbeitstag mehr, rg 4 9 1 Nr RR 
in der Kommiſſionsfaſſung der Reſt des Geſetzes. Nächſte Sitzung Dienstag Abend 7½ Uhr. Fort- das ſchließlich führen! Erinnert dies Treiben 

nicht lebhaft an die franzöſiſche Revolution? 
Auch dort appellierte die Oppoſition, wenn der 


Mittwoch 1 Uhr: Spezialberathung der lex Heinze. ſetzung der Debatte. 
— ..... —. — — — 
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König, das Miniſterium, die Mehrheit der Kam⸗ 
mer ſich nicht gefügig genug zeigten, an die 


Vom Tandtage. Dentſches Reich. 
prinzipiellen Revolutionäre des Klubs, an das 


Der Kaiſer iſt am Dienstag Mittag 12 ½ 
1 e 11 Uhr über Bremerhaven in Bremen eingetroffen. Volk da draußen, an die Straße. Glückte es 
. Sitzung vom . arz, )r. b 7 N 

draußen nicht ſchnell genug, ſo drang man in 


Die Anſprache des Kaiſers an die am 
„Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Studt und Kom- Sonnabend in Wilhelmshaven vereidigten 800 die Kammer und — und dann wird ee recht 
e — ſelbſt wenn es einige Köpfe koſtete. 


Marinerekruten lautete etwa folgendermaßen: Nach 
Tagesordnung: Fortſetzung der Spezial dem mir ſoeben geleiſteten Eid ſeid Ihr nunmehr 

berathung des Kultusetats. Titel „Präpa⸗ .. —..—.— — — — 

Die Friedensvorſchläge der Buren und 


Angehörige der deutſchen Marine. Es iſt von 

denanſtalten.“ N ; 

ee die erſte Einrichtung der neuen Präparauden⸗ jeher für jeden braven „Deutſchen eine hohe Ehre 

10 en 1 werden 1950 Mk. einmalige Aus: eee, e 1 ala ihre Ablehnung 

gaben gefordert, 5 zu tragen. as muß auch für Euch eine hre hr 

Vom Abg. Chriſtopherſen (fok,) ift ein An⸗ ſein, um ſo mehr, als Ihr dazu berufen ſeid, das Im engliſchen Oberhaufe verlas am i 
; iche ſein, „ ö geſtrigen 
118 a in Fe 191 nal nicht 60 9 1 0000 im 1 9 95 zu halten, Dienstag Lord Salisbury die Depeſchen, welche 
Abg. dv. Pappenheim (konſ) wünſcht Verle⸗ zu ſtärken und zu fördern. erwarte von ſzwiſchen den Präſidenten der Burenre ubliken 

gung der Präparandenanſtalt in Memel nach Heyde- Euch, daß Ihr Eures 7 eingedenk ſeid und und der engliſchen Regierung gewechſelt a 
rug. l 5 . 5 jederzeit, an welchen Orten es auch immer ſei, Die Mitteilung der Präſidenten Steij d 

w f n lt, d jederzeit, an 1 i ſei, Die eilung | iten eiin un 

(lebh. Beifal). Herr Roeren habe bemängelt, daß ſich] der aged e 99 ficli Hate au Eure Pflicht für Kaiſer und Vaterland unbedingt Krüger, die Bloemfontein, den 5. März, datirt 

in jener Verſammlung auch Damen befunden hätten. Nachdem Abg. Chriſtopherſen (ft.) ſeinen] und treu erfüllen werdet. und am 6. März in London eingegangen iſt, 

e Bine 198 10 D nn n e Antrag begründet, wird der ſelbe vom Ueber den Zuſtand des 6 9jährigenſhat folgenden Wortlaut: 

Die Kunſtker die ſic bisher von Polit fan gehalten, 2 5 ⸗Kommiſſar Geh. Rath Altmann be— Fürſten Alexander aut Lippe, für Blut und Thränen von Tauſenden, welche 
ſähen jetz ein, daß dies hier nur der erſte Schritt ſei Abg. Jürgenſen (al.) tritt gleichfalls für Lun⸗ welchen Graf Ernſt zur ippe⸗Bieſterfeld die durch den Krieg gelitten haben, und die Aus icht 
einer , geiftigen 11 0 Man wolle den ein, ebenſo Abg. Martens % ARegentſchaft führt, berichtete der Staatsminiſter auf die moraliſchen und wirthſchaftlichen Ruin, 
11 5 ſchaftlich . cen ebieteränffeibe, lic bereits auff Abg. Graf Kanitz (tonſ.) ſchließt ſich dem vom in der Sitzung des lippeſchen Landtages am|mit dem Südafrika jetzt bedroht ift macht es 
1 0 05 ichem Gebiete geſcheheu, nämlich der freien Abg. v. Pappenheim ausgeſprochenen Wunſche an. Sonnabend, der Fürſt unternehme in der Heil- für beide Krie führende nothwendi fich leiden⸗ 

Eutwickelung Feſſeln anlegen, 3 Abg. Frhr. v. Zedlitz (frt.) befürwortet den Antrag e Gllgenberg bei Bahrain: der 9 i ig, ſich leiden⸗ 

bg. Groeber (tr) erwidert den Vorredner, mit Ehriſtopherſen. Kappeln ſei der geeignetste Ort für die anſtalt St. Gilgenberg ei Bayreuth, in der er ſchaftslos und im Augeſichte des dreieinigen Gottes 

einem Manne, der auch die Herſtellung unzüchtiger Bilder | neue Anſtalt. ſeit 30 Jahren lebt, täglich Spaziergänge, zu fragen, wofür ſie kämpfen und ob das Ziel 
freigegeben wiſſen wolle, könne er überhaupt nicht reden. Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath Kügler entgegnet, beſuche die abendlichen Unterhaltungen im Salon | eines Jeden das ſchreckliche Elend und die Ver⸗ 
und auch Konzerte in Bayreuth, fo habe er] wüſtung rechtfertigt. Im Hinblick hierauf und 

kürzlich der Aufführung des Oratoriums Sam⸗ auf die Behauptungen mehrerer engliſcher Staats⸗ 

ſon beigewohnt. Nach ſicherer PBrivatmeldung | männer, daß der Krieg begonnen und geführt worden 

hat der Fürſt faſt nie mehr klare Momente. ſei mit der ausgeſprochenen Abſicht, die Autorität der 

Königin in Südafrika zu untergraben und daſelbſt 

eine von der britiſchen Regierung unabhängige 

Verwaltung einzuſetzen, erachten wir es für unſere 


die Thatſache daß er jetzt Fürſt zur Lippe iſt, 
fehlt ihm jedes Verſtändnis. ee eee 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages lehnte die beantragten 100 000 Mk. 
zum Bau der oſtafrikaniſchen Centralbahn ab. 
Zu Vorarbeiten für die Telegraphenlinie von 
Dar⸗es⸗Salaam nach Kiloſſa wurden 20 000 ME 
und für die Fortſetzung der Uſambarabahn 
72 000 Mk. bewilligt. 

Die Nachricht, daß der Beitritt 
zum Flottenverein, weil es ſich um einen 
politiſchen Verein handle, den Offizieren und 
Militärbeamten des 16. Armeekorps vom komman⸗ 
direnden General Grafen von Häſeler in Metz 
verboten worden ſei, wird in der „Lothring. Ztg.“ 
als unrichtig bezeichnet. 

Der ſozialdemokratiſche Abg. 
Bueb hat nach dem „Vorwärts“ bereits vor 
einigen Monaten wiederholt den Wunſch geäußert, 
ſein Reichstagsmandat für Mülhauſen niederzu⸗ 
legen. Er hat thatſächlich auch ſeit Wiederer⸗ 
öffnung des Reichstages, obwohl die Zuchthaus⸗ 
vorlage zur Erledigung kam, an den Verhand⸗ 
lungen nicht theilgenommen. Darauf hat eine 
ſozialdemokratiſche Wahlkreiskonferenz einſtimmig 
den Beſchluß gefaßt, das Mandat des Abg. Bueb 
zurückzunehmen, ihm anheimſtellend, die nötigen 
Formalitäten mit einer öffentlichen Erklärung in 
der ihm ſelbſt geeignet erſcheinenden Weiſe als⸗ 
bald zu erfüllen. Gleichzeitig hat die Konferenz 
beſchloſſen, den Kaufmann Leopold Emmel in 
Saargemünd für die Neuwahl als Kandidaten 
aufzuſtellen. Dieſem Beſchluß iſt bisher keine 
Folge gegeben, weil die bald nachher im Reichs⸗ 
tag eingegangene Flottenvorlage der Eventualität 
einer Reichstagsauflöſung große Wahrſcheinlichkeit 
verlieh und man dem Kreiſe Mülhauſen die 
Mühen und Koſten zweier raſch aufeinander 
folgenden Reichstagswahlen erſparen wollte. 

An die franzöſiſche Revolution 
wird die „Kreuzzeitung“ durch die gegenwärtig 
bei uns herrſchende Lage erinnert. In einem 
Artikel macht ſie es der Regierung zum Vor⸗ 
wurf, daß ſie vor dem Anſturm der öffentlichen 


Bam Reichstage. 
166. Sitzung vom 13. März, 1 Uhr. 


Am Bundesrathstiſche: Stagtsſekretär Nieberding. 

T.⸗O.: 3. Leſung der lex Heinze. 

Abg. Roeren (Etr.) erklärt, ſo viel er wiſſe, ſeien 
die heute vorliegenden Kompromißanträge des Centrums 
und der beiden konſervativen Gruppen (Streichung des 
Arbeitgeberparagraphen, Streichung des erhöhten Schutz⸗ 
alters für noch unbeſcholtene Mädchen, ſowie Abmilderung 
des Kunſt⸗ und des Theaterparagraphen) gleich am Tage 
nach ihrer Vereinbarung in der Preſſe bekannt geworden. 
Nur die redaktionelle Formulirung ſei erſt ſpäter erfolgt. 
Seine Freunde hätten, der Noth gehorchend, um das 
Ganze zu retten, auf einen großen Theil ihrer Forde⸗ 
rungen verzichtet. Aus den an ihn gerichteten anonymen 

Zuſendungen, für die er nur (Ekel empfinde, ferner aus 
den Aeußerungen in Preſſe und Verſammlungen ſchließe 
er auf eine Periode ſittlichen Niederganges. Weiterhin 
übt Redner Kritik an der Verſammlung im Saale des 
Handwerkervereins zu Berlin und an der Philharmonie⸗ 
verſammlung, die bekanntlich vereitelt wurde. Dort 
ſeien unaufhörlich Hochrufe auf Heinze ausgebracht worden 

( beiterkeit). Das ſei doch ein Zeichen, welcher Geiſt in 
ſolchen Verſammlungen herrſche. Redner geht nunmehr 
auf die Münchener Proteſtverſammlung ein und meint, 
was da für Ausdrücke gefallen ſeien, das ſehe man ſchon 
an dem Ton des Proteſtes, deſſenthalben der Präſident 
den Proteſt nach München zurückgeſchickt habe. Die 
Reichstagsmehrheit wolle durchaus nicht die Kunſt be⸗ 
engen, ſondern nur gegen Schamloſigkeiten und Gemein⸗ 
heiten vorgehen (Fürſt Hohenlohe betritt den Saal). 
Angeſichts gewiſſer Feſtſtellungen im Barriſon⸗Prozeß 

N hätten Künſtler und Schauſpieler vielmehr Anlaß, gegen 
ſolche Gemeinheiten und Schamloſigkeiten zu proteſtiren 
und die Kunſt und die Bühnen jäubern zu helfen, an⸗ 
ö Dat gegen Diejenigen zu proteſtiren, welche dieſe Säu⸗ 
ng v 


natl. en ie Kom- 
entlich bekannt 

tel eine Fer de es 
it ehe anden, Regierung ihren Wider⸗ 
ſpruch gegen den Arbeitgeber⸗Paragraphen, ſowie gegen 
ie Erhöhung des Schutzalters für unbeſcholtene Mädchen 
zurückgezogen hätte und wenn ſie ſtatt deſſen den Kunſt⸗ 
und Theaterparagraphen fallen gelaſſen hätte. Seine 
Freunde würden jedenfalls, wenn der Kompromiß, wie 
er jetzt vorgeſchlagen, zu Stande komme, mit verſchwin⸗ 
denden Ausnahmen gegen das ganze Geſetz ſtimmen. Ob 
der Wohnungsparagraph zu Stande komme, ſei ſchließ⸗ 
lich gleichgiltig, denn an den thatſächlichen Verhältniſſen 
werde ſo oder ſo nichts geändert. Was den Schutzalter⸗ 
Paragraphen antangt, ſo könne er die vom Staats⸗ 
ſekretär bei der 2. Leſung erhobenen Bedenken als zu⸗ 
treffend nicht anerkennen. In Bezug auf den Kunſt⸗ 
und Theater⸗Paragraphen irre ſich der Reichskanzler — 
bei der von ihm den Künſtlern ertheilten Audienz — 
doch wohl über die Auslegungsfähigkeit ſolcher Vor⸗ 
ſchriften. Selbſt die Muſeen und die Kunſtläden ſeien 
doch öffentlich, alſo Jedermann zugängig. Die Mehr⸗ 
zahl ſeiner Freunde werde den Kunſtparagraphen ab⸗ 

1 lehnen, ebenſo den Theaterparagraphen. 

Abg. Stockmann (Rp.) vertritt die Kompromiß⸗ 
anträge. Der Reichstag kämpfe doch hier nur gegen 
das „Gemeine“. Und was hätten denn Kunſt und 
Künſtler mit dem Gemeinen zu ſchaffen? Gerade ſie 

ſollten ſich alſo der Reichstagsmehrheit anſchließen. Wes⸗ 
halb ſollten denn auch die Richter nicht geeignet ſein, 
zu beurtheilen, ob die Künſtler die richtige Grenze inne 
gehalten haben? 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) wendet ſich beſonders gegen 
den Kunſtparagraphen. Derſelbe ſei ein Fauſtſchlag 
gegen die deutſche Kuuſt. Das „Hoch Heinzel“, von dem 
Abg. Roeren geſprochen, ſei erfunden. Selbſt, wenn 
die Linke bei dieſem Geſetze niedergeſtimmt werde, hoffe 
er, daß die Regierung es ſich doch noch überlegen werde, 
ob ſie das Geſetz angeſichts einer ſolchen Volksbewegung 
annehmen dürfe. (Beifall links.) 

Abg. Himburg (konf.) erklärt ſich Namens ſeiner 
Fraktion kurz für den Kompromiß. 

Abg. Schrader (frſ. Vg.) meint, an der Spitze der 
Proteſtbewegung ſtänden doch allererſte Künſtler. Und 
dieſen wage Herr Roeren vorzuwerfen, daß ſie nicht 
unterrichtet ſeien (Beifall links). Es ſeien das Künſtler, 
deren Namen noch lange im deutſchen Volke leben 
würden, wenn der Name Roeren längſt vergeſſen ſei 


— 


Proteſtverſammlungen habe auch die nationalliberale ſtellen. 
Fraktion eine Einladung erhalten. Man erzähle ſich, ſie Abg. Wiemer (frf, Vp.) tritt für Kappeln ein. 

habe zwar der Einladung nicht ſtattgegeben, ſich aber in Abg. Er n ſt (frſ. Vg.) hält die Präparandenanſtalten 
ihrem Fraktionszimmer zum Zeichen der Zustimmung zu | überhaupt für entbehrlich; lateinloſe Mittelſchulen würden 
dem Proteſt von den Plätzen erhoben (große Heiterkeit.) 


m P ) beſſer ſein. 
Die niederländiſchen Strafgeſetzbeſtimmungen ſeien noch 


Eine Kunſt, die der Unzucht dienen ſolle, verdiene keine Kappeln habe es nicht übernommen, die Grundbedingung 
Schonung. Redner wendet id) dann namentlich gegen | für die Errichtung der neuen Anſtalt zu erfüllen und die 
die Münchener Proteſtverſammlung. Zu einer der hieſigen erforderlichen Lehrkräfte der Regierung zur Verfügung zu 

Muſik iſt das einzige, für das er Intereſſe em⸗ 
pfindet. In früheren Jahren ſang der hohe Herr 
ſelbſt und beſaß ein ſehr klangvolles Organ; für 


Miniſter Studt iſt für Lunden. 


Pflicht, feierlich zu erklären, daß der Krieg nur tag nach dem Kampfe bei Driefontein in einer usland. Schlag gegen den Unterkiefer, da derſelbe theil⸗ 
unternommen worden iſt als Defenſivwaßregel, Stärke von etwa 12000 Mann mit 18 Ge⸗ a s eise ler wurde 10 197 1 19110 
um die bedrohte Unabhängigkeit der Republik zu ſchützen auf einer Reihe von Kopfes, welche den Oeſterreich⸗Ungarn. in Anſpruch genommen werden mußte. 


In der Dienstag⸗Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes kam es bei der Debatte über den Berg⸗ Erſatzwahl in Dt. Krone⸗Flatow wird polniſcher⸗ 
arbeiterftreit wegen einer Aeußerung des ſozia⸗ ſeits Propft Kacki⸗Waldau kandidiren. 
liſtiſchen Abgeordneten Dascynski, es ſei bedauer⸗ Frauenburg, 12. März. Am Sonntag er⸗ 
lich, daß ſich Mitglieder des Kaiſerhauſes in Ge⸗ſtheilte der Herr Biſchof im Chor der Domkirche 
ſellſchaft von Raubrittern, wie dem Grafen Lariſch, den Kandidaten der Theologie Franz Barczewski, 
Rothſchild und Guthmann, beſänden, wiederholt Ernſt Kabath, Johann Kiszporski, Karl Lilien⸗ 
zu argen Skandalſzenen zwiſchen den Sozialiſten] thal, Franz Polomskt, Bernhard Richert, Franz 
und Deutſchnationalen einerſeits und den Chriſt⸗ Steinke, Oskar Stoff, Johann Szotowski, Emil 
lichſozialen andererſeits. Der Präſident mußte Wolff die Tonſur ſowie die niederen Weihen und 
den Abgeordneten Dascynski, Reſel und einem den Subdiakonen von Borzyſtowski, Dobberſtein, 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten einen Ordnungsruf] Ganswindt, Kurbjeweit, Lingk, Teſchner die 
ertheilen. Diakonatsweihe. 

Das Abgeordnetenhaus nahm das Rekruten⸗ Luck, 10. März. Durch Schwurgerichtsurtheil 
geſetz in zweiter und dritter Leſung an, ohne[ vom 19. Dezember v. J. war der ehemalige 
irgend welche Aenderungen vorzunehmen. Kaufmann Gustav Kruppa aus Bialla wegen 

Die Lieferung von Kriegsmaterial für die] vorſätzlicher Brandſtiftung zu drei Jahren und 
engliſche Armee kam am Montag im öfterreidi=| einem Monat Zuchthaus verurtheilt worden. Da 
ſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache. Der bei der Verhandlung ein Formfehler vorgekommen 
Miniſterpräſident von Körber ſagte, daß die Neu- war, legte er mit Erfolg die Reviſion ein, und 
tralität ſich als ein Rechtsverhältnis der Staaten, das Schwurgericht hate ſich daher nochmals mit 
aber nicht der einzelnen Angehörigen des neu⸗ der Sache zu beſchäftigen. Diesmal wurde K. 
tralen Staates darſtelle. Somit müßte ſich der] freigeſprochen. 
neutrale Staat jeder Unterſtützung oder Begünſti⸗ Kauernid, 10. März. Heute wurde der 
gung einer kriegführenden Partei enthalten, da⸗]Kaſſenaſſiſtent Herr Johannes Wegner aus Ino⸗ 
gegen aber habe er auf die Handelsgeſchäfte wrazlaw als Bürgermeiſter durch den Landraths⸗ 
ſeiner Angehörigen keinen Einfluß zu nehmen. | amtsverwalter Herrn Regierungsaſſeſſor Scherz in 
Mit den Pferdekäufen in Ungarn habe die Re⸗ ſein Amt eingeführt. 
gierung nichts zu thun, die Pferdehändler hätten a s 
die günſtige Erwerbsgelegenheit ausgenützt und 
hätten daſſelbe auch für den anderen kriegführenden 
Theil gethan. In Bezug auf die Skodaſchen 
Schnell⸗Ladekanonen erklärte der Miniſterpräſident, 
daß dieſe Geſchütze für die Schiffswerft Anſaldo 
in Genua zur Ausrüſtung dort in Reparatur be⸗ 
findlicher türkiſcher Schiffe beſtimmt ſeien. — 
Eine Beſprechung der Interpellation wurde vom 
Hauſe abgelehnt. \ 


wahren, und daß er fortgeführt wird, um die 
unbeſtrittene Unabhängigkeit beider Republiken als 
ſouveräne und unabhängige Staaten zu ſchützen 
und die Verſicherung zu erlangen, daß jenen 
Unterthanen der Königin, die unſere Partei in 
dem Kriege ergriffen haben, kein Leid geſchehe. 
Unter dieſen Bedingungen allein ſind wir jetzt 
wie bisher ſchon von dem Wunſch beſeelt, den 
Frieden wiederhergeſtellt zu ſehen. Wenn hin⸗ 
gegen die britiſche Regierung entſchloſſen iſt, die 
Unabhängigkeit der Republiken zu vernichten, 
bleibt unſerem Volke nichts übrig, als bis zum 
Ende auf dem eingeſchlagenen Wege auszuharren 
ungeachtet der erdrückenden Ueberlegenheit des 
britiſchen Reiches, in dem Vertrauen, daß Gott 
uns nicht verlaſſen wird. Wir haben gezögert, 
dieſe Erklärung früher abzugeben, da wir fürch⸗ 
teten, ſolange der Vortheil auf unſerer Seite 
war und unſere Streitkräfte Vertheidigungs⸗ 
ſtellungen fern in den britiſchen Kolonien 
innehatten, könnte eine ſolche Erklärung das Ehr⸗ 
gefühl des britiſchen Volkes verletzen. Jetzt aber, 
wo das Anſehen des britiſchen Reiches als ge⸗ 
ſichert gelten kann dadurch, daß einer unſerer 
Truppenkörper von den Truppen der Königin ge⸗ 
fangen genommen wurde und daß wir dadurch 
gezwungen waren, andere Stellungen, die unſere 
Truppen inne hatten, zu räumen, iſt dieſe Schwierige 
keit beſeitigt. Wir können nicht länger zögern, 
die britiſche Regierung und das britiſche Volk 
im Angeſichte der ganzen geſitteten Welt klar 
davon in Kenntnis zu ſetzen, warum mir kämpfen 
und unter welchen Bedingungen wir bereit ſind, 
den Frieden wiederherzuftellen. 

Die vom 11. März datirte Antwort der 
engliſchen Regierung lautete wie folgt: Ich be⸗ 
kenne mich zum Empfange ded Telegramms vom 
5. Eurer Ehren, das hauptſächlich die Forderung 
enthält, daß die britiſche Regierung die unbe⸗ 
ſtrittene Unabhängigkeit der Südafrikaniſchen Re⸗ 
publik und des Oranje⸗Freiſtaates als unabhängiger 
internationaler Staaten anerkenne, und ferner das 
Anerbieten, unter dieſen Bedingungen den Krieg 
zum Abſchluß zu bringen. Zu Anfang des Ok⸗ 
tober v. J. beſtand zwiſchen der engliſchen Re⸗ 
gierung und der beiden Republiken unter den 
damals beſtehenden Konventionen Friede. Einige 
Monate hindurch war zwiſchen der britiſchen Re⸗ 
gierung und Transvaal eine Verhandlung im 
Gange, die zum Zwecke hatte, für gewiſſe ſehr 


direkten Weg nach Bloemfontein beherrſchen, eine 
feſte Stellung eingenommen. Nach „Daily News“ 
folgten die engliſchen Truppen auf ihrem Vor⸗ 
marſch gegen Bloemfontein, an dem ſich alle Di⸗ 
viftonen jetzt betheiligen, dem Laufe des Kaal⸗ 
ſpruit. Der Kaalſpruit iſt ein ſüdlicher Zufluß 
des Modderfluſſes. Durch das Vorrücken längs 
des Kaalſpruit hat Feldmarſchall Roberts nach 
den „Daily News“ wiederum die Buren über⸗ 
liſtet, die ſich längs des Modderfluſſes verſchanzt 
hatten in der Annahme, die Engländer würden 
in dieſer Richtung nach Bloemfontein marſchiren. 

Nach einem weiteren „Reuter“⸗Telegramm 
hatte Roberts am Montag den General French 
angewieſen, daß er ſich möglichſt vor Ablauf des 
Tages der Eiſenbahnſtation von Bloemfontein 
und des rollenden Eiſenbahn⸗Materials bemächtigen 
ſolle. Um Mitternacht wurde Roberts von French 
benachrichtigt, daß er nach heftigem Widerſtande 
zwei in der Nähe der Eiſenbahnſtation befindliche 
Hügel beſetzt habe. Ein Bruder des Präſidenten 
Stein wurde zum Gefangenen gemacht. Die 
Telegraphenleitung nach Norden iſt abgeſchnitten, 
die Eiſenbahnlinie beſchädigt. 

Aus Natal berichtet „Reuters Bureau“, daß 
die Hauptmacht der Buren ſich auf den Biggars⸗ 
bergen befindet. Joubert iſt in Glencoe. 

Die bisher vor Ladyſmith befindliche Diviſion 
Warren hat nach Mittheilungen aus Durban 
ſich dort eingeſchifft, um über Kapſtadt nach dem 
Oranje⸗Freiſtaat geſchafft zu werden. 

„Reuters Bureau“ berichtet am Montag aus 
Waſhington: Man hat guten Grund zu der An⸗ 
nahme, daß die Vereinigten Staaten Großbri⸗ 
tannien und den Südafrikaniſchen Republiken ihre 
guten Dienſte angedeihen laſſen. Es handele ſich 
bis jetzt noch nicht um eine Vermittelung im 
eigentlichen Sinne, welche Großbritannien wider⸗ 
ſtreben und von den Vereinigten Staaten nicht 
freiwillig angeboten werden würde, bis man wüßte, 
daß ſie beiden Kriegführenden annehmbar wäre. 


Dt. Krone, 12. März. Für die Landtags⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 14. März 1900. 


— Perſonalien von der Eiſen⸗ 
bahn. Verſetzt: die Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Be⸗ 
triebsinſpektoren Schrader von Graudenz nach 
Allenſtein und Weiß von Marienwerder nach 
Königsberg, die Bahnmeiſter Behrens von Thorn 
nach Nakel und Blankenburg von Schulitz nach 
Thorn. 

— Im Betriebsbureau der ſtädtiſchen 
Waſſer⸗ und Kanalwerke ſtand heute 
Vormittag 10 Uhr Termin an zur Entgegen⸗ 
nahme von Angeboten. auf die für den Betrieb 
erforderlichen Materialien für das Betriebsjahr 
1900/01. Es wurden 17 Offerten abgegeben, 
auf Lieferung von Kanaldielen, Streichhölzern 
von Illgner, auf Oele, Seifen, Soda, Petroleum, 
Maſchinenfett von Wendiſch Nachfolger, Gukſch, 
und Schmidt, Dr. Saldorf, Dr. Herzfeld, C. B. 
Dietrich und Sohn, auf Kleineiſen, Nägel von 
Rittweger, C. B. Dietrich und Sohn, Zaehrer, 
auf Spaten, Axt und Stiele von Dietrich, und 
Sohn, Rittweger, Stellmacher Skalski, Pawlik, 
auf Cement von Dietrich und Sohn, Zaehrer, 
Ackermann, auf Bindfaden, Hanf, Lede 0 
Hanfſchläuche von B. Leiſer, auf Beſen und 
Scheuerbürſten ſowie Blecheimer von C. Meinſas, 
auf Gummiwaaren von Erich Müller Nachfolger 
und Dr. Herzfeld, auf Kanalſtiefel von Franz 
Michalski und A. Szwaba, auf Kanalanzüge von 
Skalski. 

— Auf dem ſtädtiſchen Bauamt 
ſtand heute Vormittag 11 Uhr Termin an zur 
Vergebung der Tiſchlerarbeiten für den Neubau 
der Bürgermittelſchule. Es wurden fünf Offerten 
abgegeben. Es wurden gefordert von Soppart 
11.835,99 Mark, Thober 14 818,62 Mark, 
Bartlewski 13 024,90 Mark, Houtermans und 
Walter 12 297,73 Mark. Dielung, Subſtellien ꝛc. 
ſind nicht einbegriffen. 

© _ Uebungsmannſchaften. Behufs 
Ableiſtung einer 14 tägigen Uebung ſind aus den 
Landwehr⸗Bezirken des I., V., VI. und XVII. 
Armee⸗Korps eine größere Anzahl Uebungsmann⸗ 
ſchaften der Reſerve⸗ und Landwehr⸗Fußartillerie 
auf dem hieſigen Fußartillerie⸗Schießplatze ein⸗ 
gezogen worden. Dieſe Mannſchaften ſind in 
drei Uebungs⸗Bataillone eingetheilt und zwar 
die Garde⸗Mannſchaften in eins, die Mannſchaften 
aus den Landwehrbezirken des I. und XVII. 
Armee-Korps in eins und die Mannſchaften aus 
den Landwehr⸗Bezirken des V. und VI. Armee⸗ 
Korps in eins. Die Bataillone werden von 
Stabsoffizieren des aktiven Dienſtſtandes geführt. 
Auch iſt eine Anzahl aktiver Offiziere als Kompagnie⸗ 
Führer bezw. Kompagnie⸗Offiziere hierzu komman⸗ 
diert. Die Unterbringung der Mannſchaften iſt 
im Barackenlager erfolgt. 

— Landräthliche Befugnis. Auf 
Grund des Bürgerlichen Geſetzbuches ſind fortan 
die Landräthe und deren geſetzliche Stellvertreter 
— ein jeder für den Bezirk ſeines Kreiſes — 
als Urkundsbeamte, d. h. als diejenigen Beamten 
beſtimmt, welche die Beurkundung der von dem 
preußiſchen Staate abzuſchließenden Verträge 
über den Erwerb oder die Veräußerung von 
Grundeigenthum vorzunehmen haben. 

— Verkehrshindernis. Auf dem 
Trottoir der Brückenſtraße nahe der Breitenſtraße 
iſt heute ein Träger der elektriſchen Leitung auf⸗ 
geſtellt worden, welcher direkt den Weg verſperrt. 
Es muß als eine Rückſichtsloſigkeit ſonder Gleichen 
bezeichnet werden, in einer der belebteſten Gegen⸗ 
den einen ſo umfangreichen Maſt auf das 
Trottoir zu ſetzen, wenn daneben ein breiter 
Fahrweg führt. Hoffentlich ſorgt die Baupolizei 
für baldige Beſeitigung des Uebelſtandes. | 

— Branntwein Verbot. In den 
Militär⸗Kantinen sämtlicher Garniſonen des 17. ö 
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Rußland. 
Durch kaiſerlichen Befehl an den dirigirenden 
N g 3. : Senat wird der Poſten eines dritten Gehilfen 
ae 115 Er Deen 0 lehr des Miniſters des Innern geſchaffen und Senator 
90 e e ienen, um eine Geheimrath Durnowo für dieſen Poſten ernannt. 
Aufforderung zum Feder oder eine Anfeage za Der Yar wied vieleicht duch noch de Marl“ 
übermitteln bezüglich der Bedingungen, unter denen] Weltausſtellung beſuchen. Nach der „Frankfurter 
der en wiederhergeſtellt werden könnte Zeitung“ aus Petersburger diplomatiſchen Kreiſen 
er holländiſche Miniſterrath hat am Montag] oi 1 05 ; ; 
das Interventionsgeſuch berathe Reuters wird dort die Frage wegen einer Reiſe des 
Bureau“ nadel da us 19 5 ni 1 Es ist Kaiſers Nikolaus zur Pariſer Weltausſtellung 
n t dazu aus dem Haag: Es i' gegenwärtig an maßgebender Stelle ernſtlich er⸗ 
i . Aa wahrſcheinlich, daß ein Beſchluß ohne vor⸗ wogen. Der Minifter des Aeußern ſei gegen 
ernſtliche Beſchwerden, unter denen die britifchen | Herige Befragung der anderen betheiligten Regie- dieſe Seife des Kaisers, die von anderer. 
Bewohner 1 5 N zu er⸗ rungen gefaßt wird. KERN auch vom Finanzminiſter befürwortet und gewünſcht 
ane book der been degenne Del] ya ar u Anwort auf das Interventions: werde. Cie end lage Kerlchen den 
kannt wurde, beträchtliche Rüſtun = 1 geſuch hat nach einer Mitteilung des „Wolſſſchen nicht getroffen. Der Kaiſer wähle vielleicht den 
| ie 9 5 5 eee J Bureaus“, welche offenbar durch das deutiche| Seeweg für die Hin- wie Rückreiſe. 
etztere hatte infolge eſſen chritte unten Auswärtige Amt veranlaßt worden iſt, dahin S ; 
um entſprechende Verſtärkungen der britiſchen] gelautet, daß die deutſche Regierung gern bereit ee PR 
Garniſonen in Kapſtadt und Natal vorzunehmen. ſein würde, bei einer Vermittelung mitzuwirken, In der Deputirtenkammer wird die Oppoſition 
Bis dahin hat keine Verletzung der Rechte, welche ſobald die Grundbedingung einer ſolchen 9575 die Geſetzvorlage, betreffend die Alkoholſteuer 
durch die Konventionen garantirt waren, auf R Ka ap? energiſch bekämpfen. Es ſind bereits 130 Amen⸗ 
ER 5 7 auf handen wäre, d. h. wenn feſtgeſtellt ſei, daß 
britiſcher Seite ſtattgefunden. Plötzlich erklärte beide Gegner die Vermittelung wünschten, dements eingebracht worden. 
1 a e geile und nach Gr pie decade e e den auswär⸗ Türkei. 
55 hiettät 900 1 19 del We l tige Amt erfolgt gegenüber einer ausdrücklich Nach einer Nachricht aus Konſtantinopel iſt 
ib welt em nicht 1 eine Erbrterun ſtatt en „Wolffſchen Bureau“ als falſch bezeichneten die Tochter des Sultans, Hadedza mit dem 
funden hatte that einen gleichen Schritt Unit Reutermeldung, aus Durban, wonach die deutſche] Dichter Niediar und in Begleitung der Tochter 
a telbar darauf drangen die Neid Freiſtaaten in die Regierung erwidett haben olle, fie müſſe][ Osman Paſchas, Riza entflohen. Der Sultan 
9 i f eine Einmiſchung ablehnen, da ſie der Anſicht | ift über die Flucht ſeiner Tochter tief erſchüttert. 
.. ̃ k.... — 


Gebiete Ihrer Majeſtät ein, belagerten drei Städte | ſei RD j ! ; 
innerhalb der britiſchen Grenze, ein großer Theil jei; Daß; ſie in enk, Weiſe von dem Konflikt 
der beiden Kolonien wurde mit großer Vernichtung 
von Eigenthum und Leben überzogen und die 
Freiſtaaten nahmen das Recht in Anſpruch, die 
Bewohner ausgedehnter Theile der Gebiete ihrer 
Majeſtät ſo zu behandeln, als ob dieſe Gebiete 
dem einen oder dem andern der Freiſtaaten ein⸗ 
verleibt worden wären. In Vorausſicht dieſer 
Operationen hat Transvaal ſeit vielen Jahren 
Kriegsvorräthe in ungeheuerem Maßſtabe ange⸗ 
ſammelt, die ihrer Natur nach nur zur Ver⸗ 
wendung gegen Großbritannien beſtimmt ſein 
kounten. Eure Ehren machen einige Bemerkungen 
negativer Art über den Zweck jener Vorbereitungen. 
Ich halte es nicht für nöthig, die von Ihnen 
aufgeworfenen Fragen zu erörtern, aber das Er⸗ 
gebnis der mit großer Peinlichkeit durchgeführten 
Rüſtungen iſt geweſen, daß das britiſche Reich 
gezwungen war, einem Einfall entgegenzutreten, 
der dem Reiche einen koſtſpieligen Krieg und den 
Verluſt von Tauſenden wertvoller Leben aufer⸗ 
legt hat. Das große Unheil iſt die Strafe 
geweſen, die Großbritannien dafür erlitten hat, 
daß es in jüngſtvergangenen Jahren den Beſtand 
der beiden Republiken zugegeben hat. Im Hin⸗ 
blick auf den Gebrauch, den die beiden Repu⸗ 
bliken von der ihnen gegebenen Stellung gemacht 
haben und auf das Unheil, das ihr durch keine 
Herausforderung veranlaßter Angriff über die 
Gebiete Ihrer Majeſtät gebracht hat, kann die 
Regierung Ihrer Majeſtät nur mit der Mittei⸗ 
lung antworten, daß ſie nicht bereit iſt, die Un⸗ 
abhängigkeit, ſei es Transvaals, ſei es des Oranje⸗ 
Freiſtaaks, zuzugeben. 


berührt (concerned) ſei. 


Das engliſche Kabinett iſt uneinig über das 
Verhalten gegenüber dem Friedensvorſchlage. Nach 
Londoner Privatmeldungen iſt im letzten Miniſter⸗ 
rathe keine Einigung zu erzielen geweſen, weil ein 
Theil der Miniſter den extremen Forderungen 
Chamberlains, die dieſer in fünfviertelſtündiget 
Rede begründete, die Zuſtimmung verſagte. 


Dem engliſchen Parlament wird vorausſicht⸗ 
lich umgehend ein Blaubuch zur Friedensfrage 
unterbreitet. Es enthält nur zwei Depeſchen, eine 
von Krüger und Stein, die die Breitwilligkeit 
Transvaals und des Freiſtaates ausdrückt, in 
Friedensverhandlungen einzutreten, falls ihnen 
Unabhängigkeit zugeſichert würde und die Auf⸗ 
ſtändiſchen in Natal und in der Kapkolonie ſtraf⸗ 
frei ausgingen. Die zweite Depeſche enthält die 
Antwort der britiſchen Regierung, die dieſe Be⸗ 
dingungen entſchieden ablehnt und erklärt, die voll⸗ 
kommene Unterwerfung der Republiken ſei die 
Vorausſetzung zu Friedensverhandlungen. 


„Mauſer⸗ Patronen mit hohler Spitze, alſo 
eine Art Dum - Dum ⸗Kugeln, ſollen nach einer 
Mittheilung des Lord Roberts die Buren bei 
Cronje verwendet haben. Auf Grund authentiſchen 
Materials giebt demgegenüber der Reichstagsab⸗ 
geordnete Mauſer die Erklärung ab, „daß nach 
Transvaal und Oranje⸗Freiſtaat zu den dort in 
Gebrauch befindlichen Mauſergewehren, Kaliber 
7 Millimeter, keinerlei Hohlſpitzengeſchoſſe oder 
Halbmantelgeſchoſſe, ſondern lediglich Vollmantel⸗ 
patronen geliefert worden ſind. Halbmantelge⸗ 
ſchoſſe für Pürſchbüchſen, welche in wenigen Tauſend 
Patronen zu Jagdzwecken geliefert wurden, kommen 
hier nicht in Frage.“ Dagegen ſei „aus Berichten 
von Augenzeugen bekannt, daß die Buren den 
Engländern abgenommene Munition mit Hohl⸗ 
oder Halbmantelſpitzen ebenfalls erbeuteten eng⸗ 
175 Militärgewehren auf ihre Feinde verfeuert 

aben.“ 


Provinzielles. 


Gollub, 12. März. Zum Hauptlehrer an der 
7klaſſigen katholiſchen Schule iſt Herr Lehrer 
Wyſoczki aus Koſſabude ernannt. Herr W. war 
geſtern hier, um eine Wohnung zu miethen. Der 
Magiſtrat hat nämlich die Amtswohnung, welche 
von Beginn an mit der Stelle verbunden war, 
anderweitig für den Preis von 200 Mark ver⸗ 
miethet. Die Wohnungsentſchädigung beträgt 
180 Mark. Herr Wyſoczki konnte nun aber auch 
für einen höheren Preis keine Wohnung finden, 
da alle Wohnungen beſetzt ſind. Herrn W. bleibt 
nichts übrig, als für die Stelle zu danken oder 
ſich beſchwerdeführend an die Regierung zu wenden. 

Marienburg, 12. März. Eine Blutthat hat 
die Bewohner der Stadt in Aufregung geſetzt. 
Als geſtern Abend der Hausdiener der Gaſt⸗ 
wirths Römer zu dem am „Kratzhammer“ woh⸗ 
nenden Kaufmann K. geſandt wurde, überfielen 
ihn bei dem Verlaſſen des Ladens zwei Kerle, 
von denen der eine ihm ein breites Meſſer unter⸗ 
halb des Herzens in die Bruſt ſtieß. Mühſam 
konnte der Schwerverletzte ſich die kurze Strecke 
nach Hauſe ſchleppen, wo er mit den Worten 
„ich din geſtochen“ bewußtlos zuſammenbrach. 
Eine Hoffnung auf Erhaltung des Lebens iſt 
nach dem Ausſpruch der Aerzte ausgeſchloſſen. 
Der Verbrecher, 24jähriger „Arbeiter“ Auguſt 
Klink aus Liebenthal, Kr. Marienburg, iſt der 
Polizei übergeben worden. Dieſer gelang es nur 
mit großer Mühe, den Verbrecher vor der Lynch⸗ 
juſtiz der erregten Menge zu ſchützen, welche mit 
Stöcken und Fäuſten auf ihn einſchlug. 

Neustadt, 12. März. Als heute Vormittag 
auf dem Bahnhof in Rheda von einem Bahn⸗ 
arbeiter das Signal an der Stange aufgezogen 
werden ſollte, wollte der Apparat, da er einge⸗ 
froren worden war, nicht funktioniren. Der 
Bahnhofsinſpektor, welcher bemüht war, Hilfe zu 
leiſten, erhielt durch die Kurbel einen ſo heftigen 


— 


Der Krieg in Südafrika. 

Die Engländer ſtehen vor Bloemfontein. Nach 
amtlicher Meldung hat General Freuch in der 
Nacht zum Dienstag zwei Bloemfontein beherr⸗ 
ſchende Hügel beſetzt. Die Buren haben nach 
einer Reutermeldung aus Wentersvlei vom Mon⸗ 


loſer mittelgroßer Hund unter dem Verdacht der Toll- 
wuth getötet worden. Die tierärztliche Unterſuchung des 
Kadavers iſt von Seiten der Polizei angeordnet 
worden. 0 , 

Culmſee, 11. März. In welchem Verhältnis unſere 
Stadt in den letzten Jahrzehnten an Einwohnerzahl zu⸗ 
genommen hat, dafür liefert die Entwickelung des Volks⸗ 
ſchulweſens einen deutlichen Beweis. Während im Jahre 
1866 unſere Stadt, welche damals gegen 2500 Einwohner 
hatte, nur eine zweiklaſſige katholiſche Schule mit je zwei 
Lehrern und eine geſonderte einklaſſige jüdiſche Schule 
zählte, hat ſie heute bei einer Einwohnerzahl von an⸗ 
nähernd 9000 eine ſechsklaſſige evangeliſche Schule (die 
jüdiſche Schule iſt inzwiſchen mit der evangeliſchen Schule 
vereinigt worden), eine neunklaſſige katholiſche Mädchen⸗ 
und eine neunklaſſige katholiſche Knabenſchule. Zu da⸗ 
maliger Zeit betrug die geſamte Schülerzahl 368, heute 
dagegen zählen dieſe Schulen zuſammen über 1300 Kinder. 
Dementſprechend ſind auch die Aufwendungen zu Schul⸗ 
unterhaltungszwecken in die Höhe gegangen. In den 
60er Jahren zahlte die Stadtgemeinde mit Einſchluß der 
freien Wohnung und der Feuerungsentſchädigung an 
Lehrergehalt 4350 Mk. Im Rechnungsjahre 1899 waren 
zur Lehrerbeſoldung und zur Unterhaltung der Schulen 
35 950 Mk., für 1990 find ſogar 46 590 Mk. für den 
Schuletat ausgeworfen. 


— — — . ————— 


Kleine Chronik. 


* Friedrich Wilhelm I und die 
pro teſtantiſchen Konfeſſionen. Es 
mag angebracht fein, gegenwärtig an eine Ver⸗ undzwanzigjährige Jubiläum ſeines Beſtehens. 
fügung zu erinnern, die Friedrich Wilhelm I. bei[ Zu der Feierlichkeit hatte ſich eine zahlreiche 
Einführung des Simultaneums (Gleichberechtigung] Feſtverſammlung eingefunden, zu der auch der 
der Reformirten für Benutzung der lutheriſchen Kronprinz und die Kronprinzeſſin gehörten. Pro⸗ 
Kirche) erließ. Dieſer Erlaß iſt datirt „Wuſter⸗ feſſor Dr. Dörpfeld gab zunächſt einen geſchicht⸗ 
hauſen, den 10. September 1726“, und hinzu⸗ lichen Ueberblick über die Thätigkeit des Sekre⸗ 
gefügt von des Königs eigener Hand: „Derftariats. Der Direktor der Altertümer, Kavadigo, 
Unterſchied zwiſchen unſeren beiden evangeliſchen überbrachte die Glückwünſche der griechiſchen Re⸗ 
Religionen iſt wahrlich ein Pfaffengezänk, denn gierung, der Direktor der franzöſiſchen Schule 
äußerlich iſt wohl ein großer Unterſchied, wenn diejenigen der archäologiſchen Inſtitute von 
man es aber examiniret, jo iſt es derſelbe Glaube Athen. 
in allen Stücken, ſowohl in der Gnadenwahl als * Im Brüxer Kohlen⸗Revier geht 
im heiligen Abendmahl. Nur auf die Canzel, der Grubenarbeiterausſtand zu Ende. Am Mon⸗ 
da machen ſie eine Sauce, eine ſaurer als die] tag erſchien eine Abordnung der Streikenden auf 
andere. Gott verzeihe allen Pfaffen, denn die dem Bergrevieramt und ſuchte die Vermittelung 
werden Rechenſchaft geben am Gericht Gottes, nach. Die Ausſtändigen würden ihre Forderungen 
daß ſie Schulratzen aufwiegeln, um das wahre] mit Ausnahme der Achtſtundenſchicht zurückſtellen 
Werk Gottes in Uneinigkeit zu bringen. Was und ſofort zur Arbeit zurückkehren. Darauf fand a 
aber wahrhaft geiſtliche Prediger find, ſolche die eine Verſammlung der Werkbeſitzer ſtatt, welche Handels⸗Nachrichten. 
ſagen, daß man ſich ſoll einer den andern dulden] beſchloß, ohne irgend eine Konzeſſion alle Arbeiter . 
und nur Chriſti Ruhm vermehren, die 5 0 1 1 e dr 1 15 15 sum 1 Telegraphiſche Börſen ⸗Depeſche 
ewiß ſelig. Denn es wird nicht heißen: Biſtſ d. Mts. ich zur iederaufnahme der Arbeit 1 
Du lutherisch oder biſt Du reformirt? ſondern melden. Das Streikkomitee welchem die Arbeiter⸗ 9 S Jonds u 510 ele 
es wird heißen: Haſt Du meine Gebote gehalten Deputation dieſen Beſchluß mittheilte, beſchloß Warſchau 8 Tage 215.70 1255 
oder biſt Du blos ein braver Disputator geweſen? in einer in der Nacht abgehaltenen Konferenz] Oeſterr. Banknoten 84,35 84,50 


der Reichsgeſetze. In einem früheren Falle, in 
dem es ſich um das Abolitionsrecht des Herzogs 
von Anhalt handelte, hatte das Reichsgericht das 
Abolitionsrecht für erloſchen erklärt. In dem 
Urteile gegen Heuſinger erkannte der dritte Senat 
des Reichsgerichts an, daß er an der früher aus⸗ 
geſprochenen Anſicht nicht feſthalten könne. 

* Die Beſtätigung der Wahl Prof. 
Quinckes zum Rektor der Univerſität Kiel iſt 
nach der „Köln. Ztg.“ jetzt eingetrofien. 

* Die Tiſchlermeiſter und Holz⸗ 
induſtriellen Berlins berieten am 
Montag Abend über das weitere Verhalten im 
Tiſchlerausſtande Namens des Vorſtandes der 
freien Vereinigigung der Holzinduſtriellen erklärte 
Herr Bry, daß auf Einladung des Gewerbe⸗ 
richters v. Schulz mit dieſem bisher zwei un⸗ 
verbindliche Vorberatungen ſtattgefunden haben. 
Die Verſammlung ſchloß ſich den Ausführungen 
Brys an, daß die von den Arbeitern geſtellten 
Forderungen erſt zurückgezogen werden müßten, 
ſonſt gebe es keinen Friedensſchluß. 

* Das Sekretariat des deutſchen 
Archäologiſchen Inſtituts in Athen 
beging am Montag in feſtlicher Weiſe das fünf⸗ 


Armerkorps iſt durch eine Verfügung des kom⸗ 
mandirenden Generals fortan der Ausſchank von 
Branntwein verboten. 5 

— Sonntagsheim. Der Regierungs- 
Präſident hat im Auftrage des Miniſters an 
die Kuratorien der gewerblichen Fortbildungs- 
ſchulen das Erſuchen gerichtet, auf die Einrich⸗ 
tung von Sonntagsheimen für Lehrlinge hin⸗ 
zuwirken. Derartige Einrichtungen beſtehen be⸗ 
reits in mehreren Städten mit gutem Erfolge. 
Die Lehrlinge verſammeln ſich Sonntag Nach⸗ 
mittags oder Abends in geeigneten Räumen, wo ſie 
Lehrſtoff und paſſende Spiele vorfinden und wo 
ihnen kürzere Vorträge belehrenden und unter⸗ 
haltenden Inhalts geboten werden. An der 
Leitung betheiligen ſich die Lehrkräfte der Fort⸗ 

bildungsſchule und Handwerksmeiſter. 

der Verein zur Wie derherſtell⸗ 
ung und Ausſchmückung der Marien⸗ 
burg hielt am Dienstag Vormittag im Ober⸗ 
präftdium zu Danzig unter dem Vorſitze des 
Herrn Oberpräfidenten v. Goßler eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ab; der Vorſitzende theilte mit, daß der 
Kaiſer die Aufbringung von zwei weiteren Milli⸗ 
onen Mark durch Geldlotterien genehmigt hat. 
Die drei erſten Lotterien wurden dem Bankhauſe 
Müller und Ko. in Berlin übertragen. Die erſte 
Ziehung findet am 1. April in Danzig ſtatt. 
Sodann wurde der Ankauf von zwei Grundſtücken 
zur weiteren Freilegung des Schloſſes genehmigt. 
Schließlich bewilligte der Vorſtand die Mittel 
zur Ausſchmückung der Gaſtkammern und der 
Bartholomäus⸗Kapelle im Oſtflügel des Schloſſes 
ſowie die erſte Rate zur Freilegung der Wand⸗ 
gemälde im Großen Remter im Geſamtbetrage 
von 10 000 Mark. 


— Viktoriatheater. Die Morris⸗ 
Illingſche Operettengeſellſchaft aus Graudenz, der 
ein guter Ruf vorausgeht, giebt heute Abend 
„Die Fledermaus“. Ueber die Aufführung der 
Operette „Don Ceſar“, die morgen Abend ſtatt⸗ 
findet, ſchreibt der „Geſellige“ u. A.: „Reichen 
und wohlverdienten Beifall der das Haus faſt 
bis auf den letzten Platz füllenden Zuhörer trug 
die Aufführung der Dellinger'ſchen Operette 
„Don Ceſar“ den Mitwirkenden ein. Herr Di⸗ 
rektor Morris⸗Illing ſang und ſpielte die Titel- 
rolle ganz vortrefflich. Höchſt erfreulich war die 
muſikaliſche Leiſtung, die Stimme klang ſchön 
und rein bis in die höchſten Lagen hinauf. Die 


Neueſte Nachrichten. 


London, 13. März. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Vanzyl Hill vom 12. März 
gemeldet: General Clements machte heute bei 
Tagesanbruch eine Rekognoszirung mit Artillerie 
um die Stärke der feindlichen Stellung auf dem 
nördlichen Ufer des Oranje⸗Fluſſes ausfindig zu 
machen. Er beſetzte mit Vierzigpfündern, vier 
Batterien und drei Maximgeſchützen Hügel und 
Stellungen am ſüdlichen Ufer des Fluſſes. 
Das Artilleriefeuer wurde mehrere Stunden fort⸗ 
geſetzt, die Vierzigpfünder feuerten Lydditge⸗ 
ſchoſſe. Die gegenüberliegenden Hügel wurden 
heftig beſchoſſen, eine von den Buren be⸗ 
ſetzte Farm wurde in Brand geſchoſſen. Die 
Buren erwiderten mit einem planloſen Gewehr⸗ 
feuer. Es wurden nur wenig feindliche Mann⸗ 
ſchaften ſichtbar. Die britiſchen Truppen hatten 
keine Verluſte. 


London, 14. März. Die Königin trifft 
am 4. April in Irland ein. — Die Morgen⸗ 
blätter bezeichnen Salisburys Antwort an Krüger 
als eine ſtaatsmänniſche Leiſtung. Die Buren 
ſchadeten ſich ſelbſt durch thörichte Forderungen. 


London, 13. März. Die „Times“ meldet 
in ihrer zweiten Ausgabe aus Mafeking vom 5. 
März: Die Garniſon leidet ſehr unter der Be⸗ 
lagerung. Sie iſt auf Pferdefleiſch und aus 
Pferdefutter hergeſtellts Brod angewieſen. 
Typhus, Dyſſenterie, Diphteritis treten epidemiſch 
auf. Beſonders ſchrecklich leiden die Frauen und 
Kinder. Die Eingeborenen ſterben Hungers. 


Warſchau, 14. März. Heutiger Waſſerſtand 
4,37 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Schöne Zigeunerin Maritana wurde von Johanna] Es wird heißen: Weg mit die letzten zum Teufel] die Vorſchläge der Werkbeſitzer zu verwerfen und Aren Konſols 3 pt. N 86,70 86,90 
Matrey mit Sicherheit und Verve und mit an⸗ ins Feuer, aber die meine Gebote gehalten, richtete an das Abgeordnetenhaus eine Depeſche Fü . Sonn 5 nr 3 9883 9 80 
muthigem Spiel dargeſtellt. Frau Direktor Illing kommt zu mir in mein Reich. Gott gebe uns in welcher der Sachverhalt dargelegt und be⸗ Die Net, per a: 86.40 98189 
war ein ganz allerliebſter Pueblo; Herr Willy Fallen ſeine Gnade und geb allen feinen evange- | hauptet wird, daß die Streikenden von den Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 95,90 96,00 
Schneider als Archivar ftattete dieſe komiſche liſchen Kindern, daß fie mögen feine Gebote] Werkbeſitzern in eine Falle gelockt worden ſeien. Die] Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neut II. 83,80 83,60 
Geſtalt mit einer Fülle von Humor aus. Recht halten und daß Gott möge zum Teufel ſchicken Situation iſt hochernſt. Auf einzelnen Schächten pee 1 RR, 95 175 3400 5 
drollig war auch die liebe Frau Uraca des Archi⸗ alle die, die Uneinigkeit verurſachen. Friedrich ſoll es bereits zu Zuſammenſtößen zwiſchen Mi⸗ 15 er f 185 101.10 | 101.10 
vars (Frieda Steffens) und der Soldat Alerto | Wilhelm.“ litär und Streikenden gekommen ſein. | Boln. Pfandbrlefe 4½ pCt. 97,00 97,90 
SGerr Kirchhoff). Die Chöre der Falkoniere * Die Großherzogin von Baden * Orientfahrt der Hamburg-Ame⸗ Türk. Anleihe C. 27.25 27,45 
waren trefflich einſtudirt, die ſceniſche Darftellung|ift feit Donnerstag an Influenza erkrankt undſrika Linie. In der deutſchen Botſchaft zu 5 55 lern Pa 220 700 
und die Ausſtattung mit prächtigen neuen] darf das Bett nicht verlaſſen. Am Sonnabend Konſtantinopel fand zu Ehren der mit der Diskonto⸗ Komm. Auth. et. ; 197,50 | 19740 
Koſtümen ließen nichts zu wünſchen übrig. hat das chen Ai en und die „Auguſte Viktoria“ reiſenden deutſchen Offiziere] Gr. Verl. Pen ra 220,00 220,75 a 
— Die ganz unhaltbaren Zu] Krankheitserſcheinungen ſin im Abnehmen. kürzlich ein Diner ſtatt, zu welchem die die Ham- Fordd. Kreditanſt 20} ‚10 
ſtände auf dem Gebiete des Radfahr⸗ *Im Befinden des Abg. Lieber Aeg nee Linie an Bord hen 525 Stadt e J ie, e ren 
verkehrs werden treffend durch eine ſoeben erfolgte machten ſich nach der „Germania“ am Sonntag Herren geladen waren. Der Botſchafter über- | Weizen: Loko Newyork Ott. 788), 79 f. 


und Montag wieder leichte Fieberanfälle bemerk⸗ 
bar, die jedoch die fortſchreitende Beſſerung nicht 
mehr ungünſtig beeinflußten. Am Sonnabend 
konnte der Patient eine Stunde außer dem Bette 
zubringen. Sobald das Befinden es zuläßt, wird 
Dr. Lieber in feine Heimat Camberg überſiedeln. 

* Der Nachfolger Pfarrer Wein⸗ 
garts. Sonntag Nachmittag fand in Osna⸗ 
brück die Abſtimmung in der Mariengemeinde 
darüber ſtatt, ob der vierte Paſtor Godefroy, 
ein othodoxer Geiſtlicher, in die durch die Amts⸗ 
entſetzung Weingarts frei gewordene 3. Pfarr⸗ 
ſtelle an St. Marien aufrücken ſolle oder nicht. 
Die Abſtimmung ergab die Majorität von 1811 
gegen 590 Stimmen. G. rückt alſo nicht auf; 
es muß vielmehr Neuwahl ſtattfinden, die wohl 
einen liberalen Geiſtlichen bringen wird. 

* Wegen Beleidigung des Kobur⸗ 
giſchen Miniſteriums war der Redakteur 
Dr. Heuſinger in Koburg im Februar vorigen 
Jahres zu 200 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. 
Als über die vom Angeklagten gegen dieſes Ur⸗ 
teil eingelegte Reviſion vor dem Reichsgericht 
verhandelt wurde, entſtanden Zweifel darüber, 
ob der Strafantrag, welcher von dem Staats⸗ 
miniſter v. Strenge in Gotha für die kobur⸗ 
giſche Abteilung des Ministeriums geſtellt worden 
war, giltig ſei, weil die Regierung in Gotha 
ſtreng genommen nicht als Vorgeſetzter der 
koburgiſchen Regierung angeſehen werden könne. 
Das Reichsgericht beſchloß damals, die Sache 
zu vertagen und eine Auskunft darüber von der 
herzoglich ſächſiſchen Regierung einzuholen, 
in welchem ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe die 
Regierungen in Gotha und Koburg zu einander 
ſtehen. In der neuen Verhandlung vor 
dem Reichsgericht wurde am Montag mitge⸗ 
teilt, daß der Herzog von Koburg - Gotha 
das Verfahren gegen Heuſinger nieder⸗ 
geſchlagen habe. Das Reichsgericht erkannte 
hierauf auf Einſtellung des Verfahrens, indem 
es fi der Anſicht anſchloß, wonach das Abo⸗ 
litionsrecht der Landesherren, d. h. das Recht 
der Begnadigung, ſofern ſie vor dem rechtskräftigen 
Erkenntnis durch Niederſchlagung der ſchwebenden 
Unterſuchung erfolgt, beſtehen geblieben iſt auch 
nach der Schaffung des Deutſchen Reiches und 


Entſcheidung des Kammergerichts dargelegt. Ein 
Mecklenburger Radfahrer, Ovenbeck, hatte auf 
ſeinem Rade auch Pommern beſucht, ohne eine 
Radfahrerkarte zu beſitzen, wie es eine vom Ober⸗ 
präſidenten zu Stettin erlaſſene Polizeiverordnung 
fordert. Ovenbeck machte zur Vertheidigung geltend, 

er habe ſich in Pommern um eine Fahrkarte be⸗ 
worben, habe aber keine erhalten, da er nicht 
an einem Orte der Provinz Pommern wohne; 
aber auch in Mecklenburg habe er eine Fahr⸗ 
karte nicht erhalten, weil in Mecklenburg über⸗ 
haupt keine Fahrkarten ausgegeben würden. 
Trotzdem wurde der Radfahrer zu einer Geld⸗ 
Strafe vom Schöffengericht verurtheilt, da er ohne 
eine Fahrkarte in Pommern nicht radeln durfte; 
habe er keine Fahrkarte erlangen können, ſo ſei 
er auch nicht befugt geweſen, in Pommern zu 
radeln. Nachdem die Strafkammer ebenfalls zu 
Ungunſten des Radfahrers erkannt hatte, legte 
dieſer Reviſion beim Kammergericht ein und be⸗ 
hauptete, es werde von ihm Unmögliches ver⸗ 
langt. Das Kammergericht wies indeſſen die 
Reviſion als unbegründet ab und machte geltend, 
die Polizeiverordnung des Oberpräſidenten von 
Pommern gelte auch für Ausländer; habe er 
eine Radfahrerkarte nicht erlangen können, fo 
mußte er das Radeln in Pommern unterlaſſen. 
— Vom Warſchauer Holzmarkt 

wird geſchrieben: Die feſte Stimmung, welche 
Schon ſeit längerer Zeit unſeren Holzmarkt beherrſcht, 

N dauert ununterbrochen an. Für alle Gattungen 
von Bauholz iſt eine rege Nachfrage zu guten 
Preiſen vorhanden, ebenſo für kieferne Schwellen, 
wofür höhere Preiſe als im vorigen Jahre an⸗ 
gelegt werden. Auch Kantholz, Erlen⸗ und 
Eſchenholz findet mit Leichtigkeit Abnehmer: 
Nach Preußen wurden folgende Partien verkauft: 
2000 Bauhölzer zu 40 Kbf. zu 80 Pf., 6000 
Kiefern zu 86 und 88 Pf., 4000 Kiefern zu 
85 Pf. per Kbf. und 8000 kieferne Rundhölzer 
zu berſchiedenen Preiſen. Alles franko Schultz. 
h Mocker, 13. März. Im Monat Februar er. ſind 

in dem Schlachthauſe von hieſigen Fleiſchern geſchlachtet 
worden: 108 Stück Groß, 322 Stück Kleinvieh und 
548 Schweine. Die hierfür an die Schlachthauskaſſe 
entrichteten Schlachtgebühren betrugen 1840,40 Mk. — 


IM Am Sonntag den 11. d. Mts. ift auf dem Gehöft des 
I Bauunternehmers Herrn W. Broſius hierſelbſt ein herren⸗ 


reichte bei dieſer Gelegenheit Herrn Dannenberg Spiritus: Loko m. 70 M. St. 48,20 48,30 
von der Hamburg⸗Amerika Linie den Medſchidje 
Orden 3. Kl. und Herrn Kapitän Kämpff den 
Osmanie⸗Orden 3. Kl., durch welche der Sultan 
dieſe Herren ausgezeichnet hatte. Anläßlich einer 
Audienz, welche der Botſchafter mit den deutſchen 
Offizieren ſpäterhin noch hatte, gab der Sultan 
nochmals ſeinem Intereſſe für das deutſche Schiff 
Ausdruck. Der Sultan erinchte den Botſchafter, 
der „Auguſte Viktoria“ ſeine kaiſerlichen Grüße 
zu übermitteln, und verehrte dem Schiffe zwei 
koſtbare Vaſen zur Aufſtellung im Salon.“ 


* In Folge von Kundgebungen, 
welche Studenten des Lemberger Polytechnikums 
in den letzten Tagen veranſtalteten, verfügte der 
Rektor die Schließung der Anſtalt bis auf Weiteres. 

* 30 ziemlich heftige Erdſtöße 
wurden Sonntag Abend um 10 Uhr in Meran 
wahrgenommen. 

* Brände. In Eſorna (Ungarn) hat eine 
Fenersbrunſt bei heftigem Wind mehr als 80 
Häuſer eingeäſchert, über 100 Familien wurden 
dadurch obdachlos, zwei Frauen ſind in den 
Flammen umgekommen. — In dem Dorfe Do⸗ 
vallo im Liptauer Komitat ſind 35 Wohnhäuſer 
ſamt den Nebengebäuden abgebrannt. 


* Der flüchtig gewordene Leit er 
der Vorſchußbank in Sendziszow, Dr. 
Franz Sendzielowski, wurde in Przemysl in der 
Nähe des Friedhofes tot in einem Schneehaufen 
aufgefunden. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob der 
Tod durch Erfrieren oder durch Selbſtmord er⸗ 
folgt iſt. — Der Vizebürgermeiſter von Wie⸗ 
licza, Dr. Dziewonski, welcher dem dortigen 
Sokolverein 8000 Kronen unterſchlagen hat, be⸗ 
ging im Krakauer Gefängnis Selbſtmord. 


* Zwei neue Erkrankungen an 
Peſt ſind in Sydney vorgekommen; ſeit dem 
Ausbruch der Seuche waren 15 Fälle zu ver⸗ 
zeichnen, von denen 6 tötlich verliefen, 8 noch 
in ärztlicher Behandlung ſind und in einem Falle 
Heilung eintrat. — In San Franzisco war ein 
Peſtſall mit tötlichem Ausgange zu verzeichnen. 
Es find ſtrenge Maßregeln im Gange zur Ver⸗ 
beſſerung der geſundheitlichen Verhältniſſe im 
Chineſenviertel. 


Wechſel Diskont 5½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 ¼ pCt. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 13. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet. 


Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 747774 
Gr. 142151 M., inländiſch bunt 658740 Gr. 
125-139 M. 

Ro 33 0 I inländ, grobkörnig 655— 738 Gr. 1311,, bis 


Gerſte: inländiſch große 632—671 Gr. 118—121 M. 
Hafer: inländiſch 111—123 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,00 —4,30 M., 
Roggen⸗ 4,20 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 13. März. 


Weizen: 135—144 M., abfallende Qualität unter 

Roggen: geſunde Qualität 124—129 M., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 114—118 M. — Braugerſte 118—130 M, 
feinſte über Notiz. 

Hafer: 116—120 M. 


empfehlen Kathreiner's Malzkaffee als gesund- 
heitlich werthvollsten Kaffee-Ersatz. 
Nur in plombierten Packeten. 


| Zahlreiche Aerzte 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin 
W., Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, 
Paris, Wien, Zürich u. ſ. w. (200 Angeſtellte), in 
Amerika und Auſtralien vertreten durch The Bradstreet 
Company, ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahres⸗ 
bericht und Tarif poſtfrei. 


Be Für das 


| n Au sy erf auf &| Kaiser Wilhelm-Denkmal 


. Theatervorſtellung 
Beste Gelegenheit zum billigen Einkauf von 


Theater⸗Nachricht. 


Unvorhergesehener, aber 
auch unüberſteigbarer Hinder- 
nisse halber muß das ange⸗ 
kündigte Gastspiel des Grau- 
denzer Stadttheater En- 
sembles bis auf Weiteres 
verschoben werden. Die be⸗ 
reits gelöſten Billets werden 
von der Walter Lambeck'ſchen 
Buchhandlung zurückgenommen. 


o 
Thorn — Schützenhaus. 
Heute BEN 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichnng werdenden Kinder. 


Das neue Schuljahr beginnt am 2. B 
Alle Eltern, Pfleger und Vormünder ſchulpflichtiger, aber noch nicht 
eingeſchulter Kinder erinnern wir daran, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zum bevorſtehenden Einſchulungstermin diejenigen Kinder 
als ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen müſſen, welche das 6. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben oder doch bis zum 50. Juni 1900 vollenden werden. 
Wir erſuchen demgemäß die Eltern, Pfleger und Vormünder ſolcher WE 
Kinder, die Einſchülung derſelben und zwar in den Gemeindeſchulen bei dem ip 
Herrn Rektor ihres Bezirks im Schulhauſe veranlaſſen zu wollen wie folgt: 
J. Gemeindeſchule (Eingang von der Gerſtenſtr. im Zimmer Nr. 14) 
am 31. März d. Is. Vormittags 9—12 Uhr, 
II. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße) 
am 31. März d Is. Vormittags 9—12 Uhr, 
Ill. Gemeindeſchule (Bromberger Vorſtadt) 
am 30. und 31. März d. Js. Vormittags 10—12 Uhr, 
IV Gemeindeſchule (Jacobsvorſtadt) 
am 30 März d Is. Vormittags 9—12 Uhr. h 
Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Einſchulung eines Kindes hat die ge⸗ 
ſetzlichen Zwangsmittel zur Folge. | 
Zu den Anmeldungen find Geburts- und Impfſcheine der Kinder und 
von den evangeliſchen Kindern außerdem die Taufſcheine mitzubringen. 


Thorn, den 12. März 1900 . 5 
Die Schuldeputation. 


* 


! ?éẽ! ß •Ü•»2L«L2LXrç — — 
g f i. Riesengeb., 346 m ü. d. 

ad Marmbrunn Basta 6schweie- 

halt. Thermalquellen v. 25—43° C. Grossart. Heilerfolge b. Rheu- 
matismus, Gicht, Zuckerharnruhr, Leiden d. Verdauungsorgane, 

d. Nieren u. Blase, Nerven-, Frauen- u. Hautkrankheiten. Trink- 

u. Badekuren. Bassin-, Wannen-, Douchebäder, Moor-, Kohlen- 

Säure-, electr. Thermalbäder. Eig. Anstalt f. Kaltwasserkur, Massage 

eto. Klimat. Kurort a. Fusse d. Riesengeb.— Herrl. Promenaden, gez 
Concerte, Röunions, Theater, prachtv,; Lawn-Tennis- u. and. Spielplätze. | 8 
Saison: 1. Mai bis 1. Octbr. Prospecte gratis durch die Bade-Verwaltung 
in Warmbrunn, sowie durch dis Internationale Bäder - Auskunfts- Bureau: 
Berlin NW. 21, Unter den Linden 57. 


Abends 8 Uhr im Artushofe: 
zu räumen, verkaufe ſämmtliche Waaren zu jedem 70 
„Ein neuer Romeo.“ 
Abends 8 Uhr: 
Nummerirte Billets a 1 ME, 


[von Damen und Herren der Offizier⸗ 
Confirmations-Geschenken ! Ahr! 
1. „Dir, wie mir“ oder „Dem 
Herrn ein Glas Waſſer.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Roger. 
nur annehmbaren Preiſe. 5 
f Schwank in 1 Akt von Robert Hertwig. 
5 8 Elisabethstr. 8. S. Grollmann, Goldarbeiter. ER Hum. Eintrittskarten 10 Ml. 2 im 
ee | Ar 5 5 enn eee Vorverkauf in der Buchhandlung des 
N u Donnerstag, den 15. 
ur Generalprobe =. und Freitag, den 16. er., 
Eintritt für Schüler und Schüle⸗“ Abends 8 Uhr: 
Stehplätze a 75 Pfg., Schüler⸗ 
reſp. Kinderbillets a 50 Pfg. find 
vorher in Herrn F. Duszynski’s 


und Zivilgeſellſchaft 
Mittwoch, den 21. märz 
Um mit meinem noch in genügender Auswahl 
vorhandenen Gold-, Silber: u. Ahren⸗Lager ſchnell E 
2. „Ihr Bild.“ 
Operette von Martin Jacobi. 
Herrn Schwartz. 
Dienſtag, den 20. März 
einnen 50 Mi U RobertJohannes- 
| Abend. 
Auch in Diesen Jae Bee ich 8 Abenden ar 


JJJ.õͤ T 
Cheerverkauf. f 
Unſere Gasanſtalt hat schneider. 
ca. 800 Faß Cheer in Rock dem Haufe, ſucht : 
zu verkaufen. Heinrich Kreibich, 


Die Bedingungen liegen im Ge⸗ J ö 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus und Altſtädt. Markt 20. 


meine Dampfer zwei Mal wöchentlich 60 Pfg 


1 Wunſch in Abschrift zu. „ —— Dani T imge- | 
aefanbt; a) 85 lehrt Danzig Le 150 Fade neues Programm bringen die 
Angebote werden daſelbſt 2 Ste ünd 0 p 1 4951 5 Al Tageszettel. 
Mä vorm. 11 Ahr Lehrlin 2 intag und Donnerflag von anzig Robert Johai 
bis 26. März er., . 2 1 a Dampfer „Graudenz obert Johannes. 
entgegengenommen. 9 7 5 ereits im Laden. RER N 5 EIER" 2 5 
Thorn, den 12. März 1900. für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb ſofort Danzig, den 14. März 1900. 


f oder ſpäter geſucht. 
Der Magiſtrat. Hammermeister. Tiſchlermſtr., 


Mocker, Roſenſtraße 4. 


Schützenhaus Thorn. 
Sonntag, den 18. März 1000: 
Gastspiel 


Bell. Operetten-Ensembles, 


Direction: Raven & Co. 


In unſer Firmen -Regiſter Johannes ick, 
unter Nr. 386 ift bei der Firma. we m Flußdampfer⸗Expedition. 
Adolph W. Cohn zu Thorn heute] Einen Lehrling — 5 Sr \ 
eingetragen, daß das Handelöge- 5 i 8 
ſchäft auf den Kaufmann Sieg⸗ſucht Alexander Rittweger. 


fried Schoeps aus Thorn über⸗ 


gegangen iſt, der daſſelbe unter 2 Lehrlinge 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart . 
der Neuzeit entipzecjend zu billigſten 
0 Preise 


en. a 

Beſichtigung des Waarenlagers - 
ohne Kaufzwang. 

— Preisaufſtellungen bereitwilligſt. — 


PF. Trautmann: horn. 


Marienburger Geld-Lotterie, 


Ziehung vom 3.—6. April er., Haupt⸗ 


r 1 gewinn Mk. 60,000, Looſe a Mk. 3. 
bisheriger Firma fortführt. werden ſofort gegen wöchentliche Ver⸗ Königsberger und Stettiner Pferde: 6 as 2 arone. 
SL tig iſt in das Handel3= | it; 
eichzeitig iſt in das Handels⸗ gütigung geſucht. Lotterie. Operette in 3 Acten von Millöder. r 


Looſe a Mk. 1,10 zu haben bei 


regiſter Abtheilung A unter 6 Julius Rosenthal. 
Oskar Drawert, Thorn. 


die Firma Adolph W. Cohn in | Klempnermeiſter, Baderſtraße Nr. 21. 
A nn, 11 Sieg ee 
elben der Kaufmann Siegfrie 
elde aus Thorn e r Autscher DE 

Auch iſt eingetragen worden, |” . 
daß der Uebergang der in dem zum 1. April d. Js. geſucht. 
Betriebe des Geſchäfts begrün⸗] Guter Pferdepfleger. Unbedingte 
deten Verbindlichkeitenund Forde- Nüchternheit erſte Bedingung, 
rungen bei dem Erwerbe des Ge⸗ Soppart, Thorn. 
0 Bu a Wir ſuchen per ſofort 

ausgeſchlo ; ’ 
Thom, en 12. März 1900. Buchhalter 


Königlihes Amtsgericht. oder Buchhalterin 


aushilfsweiſe. 


Zwangs verſteigerung. Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

veitag, den 16. d. mts. Nin dorf ein 
5 Wai 10 Uhr Kinderfränlein, 
werden wir vor der Pfandkammer am] gut deutſch ſprech., Wirthſchafterinnen, 


hieſigen Königl. Landgericht Köchinnen, Stubenmädchen, Kinder⸗ 


3 a il verein für die Herstellung A 
andwagen, 1 größeren mädchen erhalten ſofort oder 1. April En 8 Re 
1 9 gen, größ bei hohem Lohn Stellungen in der und Ausschmückung der Wohnung, reno. 180 Mk. von ſo⸗ ſo⸗ 


Poſten Uhrmacherhan) werks⸗ Stadt und auf Gütern. N © = e 
Marienburg. 


zeug, 1 Geldſchrank, 1 Schreib⸗ Gniatezynsk), Thorn, Junkerſtraße 1. in N 
| 4 8 105 
all - Lotterie 


Die Muſik ſtellt die Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21. 

Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen 
in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Herrmann, Ecke der Eliſabethſtr. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Victoria Theater 


Muſter⸗Vorſtelln 


Direktion: Max We 
a 
= Nur 3 Abende! Ze 
Sonntag, d. 18. März 1900: 
Großer Heiterkeitserfolg! Patriotiſch 


Der Preußenfreſſer. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von 
Udo Ottersleben. 


Montag, den 19. März 1900: 
Nora. | 


Schauſpiel in 3 Aufzügen von 


Ein einfacher, verheiratheter 


zwei gebrauchte 


Dezimal⸗Waagen, 


a 200 Kilo Tragkraft, 2 kauft 
Rob. Laszynski, 
Mocker, CThornerſtraße Nr. 25. 


Gut erhalt. Badeinrichtung 


billig zu verkaufen. Wo jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Feinſte 


. CTafel⸗Butter 3 


der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
5 Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Görzer Maronen 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Malta : Kartoffeln, 


>>5> Photographisches Atelier >>>> 
Carl Bonath, Neuſtädt Markt, Eingang Gerechteſtraße. 


Anfertigung aller Arten Photographien. 
Photo- Reliefs! Das Neuste: Photo- Plastik! 


Oswald gehrke's Brustkaramellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſerkeit ganz vorzüglich bewährt und ſind ein 
angenehmes diätiſches Genußmittel u. ſollten daher in keinem Haushalt fehlen. 


| Ziehung 3.4.,5..6.April B Freundl. gefunde wohnung 


0 N g 5 
. im Rathhause zu Danzig.“ von 5 Zimmern mit allem Zubehör 
et My der 1. Etage zum 1. April zu ver⸗ 
8. . 2 . 1 > 

Ader unter smnProtectorntaise: miethen Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14. II. 
9} Majestät d. Kaisers und Königs] — 
: Wilhelm II. stehenden TER Wohnungen zu vermiethen 

Bäckerſtraße 16, 1 Tr. 


fort oder ſpäter Seglerſtr. 6 zu verm. 
Zu erfragen im Reſtaurant daſelbſt. 


Nerrschaftl. Wohnung 


tiſch, 2 Sophas, 2 Kleider⸗ 
ſpinde, 1 Vertikow, 1 Näh⸗ Schülerinnen 


aſchine ; ; i VE £ 
an 9 0 e, ſowie nimmt jederzeit au Ei | 280 900 Loose, M |7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten- Matjes⸗Heringe Henrik Ibſen. 
zwangsweiſe, | 5 f AN 
i it H. Sobiechowska, Modiſtin, 9840 Gewinne veranda auch Gartenben zu verm empfiehlt u 
N ai AI e e BR Vacheſtr. 9 part | A. Mazurkiewicz en vn un: 
enfilberbe a & x 5 305. Aufführung. Stürm. Lacherfolg. 
often Damen⸗ und Herren⸗ 1 geübte Schneiderin empfiehlt ſich ICC = 
15 0 in u. auß. d. Haufe Culmerſtr. 5, III. g 5 2 Wohnungen, 155 dem Neubau Araberſtr. 5 er er m N aut. 
reiwillig öffentlich meiſtbietend gegen F ö 0 la 3 Zimmer, Entree und Zubehör ht Luſtſpiel in 3 Aufzi 
erde lm Beat 5 ſch Ne ar gewandte, here Bew Baar ohne Abzug zahlbar. f | find vom 1. April zu an 3 Wohnungen, IN Udo Dtesteben. N 
KI Boyke, Nitz — Ä 1 4 acobsſtraße 9. ; ; — 
ne ,, 2m Beruertur; speı 12 mr, 
für ein Rittergut per 1. od. 15. April 5 15 a RE SEN Bub. pe VE htm] wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern Kaffe: ae 160 d Pf 11 5 
geſucht Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. M Haupt. 5 Akt: i pp. wie vor, ferner 2 Keller, die als 2 sr 60 Pf. 6 180 7 
' PEN möblirtes Zimmer 195 5 12. Pl. Pf., Gallerie 30 Pf. 
Donnerſtag d. 15. er. 9 Lagerräume bezw. Werkſtätten ein⸗ Vorverkauf in der Ci dl 
Y 0 Altſt. Markt Nr. 28, J, f. Hod. 2 Herren gerichtet werden können, zu vermiethen. garrenhandlg. 


des Herrn Duszynski und Sonntag 

Nachm. von 2 Uhr im Theaterlokal. 

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Uhr. 
Ende 10½ Uhr. 0 


von 5 Uhr Nachm. ab: 


Auction 


Näheres bei 
W. Groblewski, Culmerſtraße. 


Katharinenſtraße 7. 
Möblirtes Zimmer 


Konzefi. Bildungs + Anftatl N 
Kindergärtnerinnen. 


TEE Der Sommerkurſus beginntzden 5 
2. April. 


zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12 
Fein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19, J. 
Außerdem Sonntag Nachmitta T 

für Kinder SA 


Haupt- “Mi 
22000 


meines Kinder werden zu jed. Zeit angenommen. Möbl. Zim.f.1 Mag. v. Paulinerſtr. 2, II. „ ind eine 
i f eee Zimmermann d : e Er au Holle 
> ’ mit Küche vom I. April zu verm. 5 
Tapisserie- und ae helle, trockene Kellerräume | ni: Lache vom 1. April zu v | 
Thorn Brauerſtraße 1. Haupt. i 0000 zu vermiethen Strobandſtraße 17. g Kluge, Märchendrama mit Geſang in 5 Akten. 
Kurzwaarenlagers. Genen 9.  ——_—— | 1. 81. 0 Pf, 2. Pl. 20 Pf, Gallerie 
Ein Laden Mittel⸗Wohnung zu v. Strobandſtr. S.] 10 Pf. Erwachſene zahlen dieſelben 


Preiſe. 
Kaſſenöffnung 1 Stunde vor Beginn 


Ungarwein „Jokajer“ | 4 2590 10009 


A. Petersilge. Eine Wohnung, 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 


herb, mild und süss, 8 e N 

der König aller Weine. 1 = von 3 Zimmern zum 1. April 1900 2 Stuben nebſt Küche, zu vermiethen F 

Edelſtes Getränk ae und K 100 5 109 108005 zu vermiethen Brückenſtraße 14, J.] Araberſtraße 9. A. eee „Conſervirte 

8 e in Arden e 0 200 5 50. 10009 i Zwei nebeneinanderliegende Die vom General » Agenten Herrn Matjes = Heringe, 

8 5 Ruster Ausbr. u. süsse Ungarweine, | D9 * 4 ur Läd 1 Freyer bisher bewohnte erſte neue 

Warum ſterben Ofener-, Erlauer-, Villanyer- 8 1000 420 - 20009 NT Zu a en 2 Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
» * * Fr 9 >. 5 7 2 
1 Voeslauer-, Tireler-, Dalmatiner- und — mit angrenzender Wohnung find vom | Küche und Zubehör, it fortzugshalber Malta:Karto eln 
f ft im blühendſten Alter?] Voeslauer-, N 8500 31085900. f f 8 e f 

Kinder 0 ö 4 Itallener-Roih- u. Weissweine, u : 2 1. April 1900 zu vermiethen eventl. vom 1. April d. Is. zu vermiethen. empfiehlt Hugo Hromin 
f Weil fie es leider berjäumen, gut und preiswerth, zu beziehen bei rp Loose | 3 MK., früher. Auch ift daſelbſt eine Laden: | Gustav Heyer, Breiteſtraße 6% . ol nme ne 


einrichtung zu verkaufen. 
Rob. Laszynski, 
Mocker, Thornerſtraße 23. 


:::!!! ͤ EERRSE TERN 
Die der Leibitſcher Mühle gehörige 


Gärtnerei 


1 fist von ſofort zu verpachten. 
Gesch Berlin . Sreitestr. 5. 5 


Telegr.-Adr. Glüoksmüller. Een Grosse Remise U. Stallungen 


tzeitig die gegen Huften, f N N 
rauen e eier: | Felix Przyszkowski Hofllek, 
2 2 Un 4 
unf. But 8 Wei dlung, Ratibor. 
Achen ane tißen cken e en, fle el 


anner on eee Preisliſten auf Wunſch. — 


bewährten Issleib’s = 72 
Xatarrı - Brödchen | Arnica-Haaröl 


(Uräuter⸗Bonbon) zu gebrauchen. iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
Beutel a 35 Pfg. bei A. Keczwara] in tauſenden von Fällen bewährte 


Eli „E. Majer, Breiteſtraße] Hausmittel gegen Haarausfall und ! \ E 
en ee H, da Sanpenbnd u Flaſchen & 75 und] Loose in Thorn bei: C. Dombrowski, zu vermiethen. 2 freundl. Vorderzimmer möbl. 


Seglerſtraße, Anders & Co.. Breiteſtr ! 50 Pf. bei Anders & Co. Walter Lambeck. Oscar Drawert. Hermann Loewenberg. Breiteſtraße 21. U zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 16. März 1900. 
Altſtädt. evang. Uirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Präludium B-moll von 
Steinwender. 1 


Porto und Liste 30 Pf. extra. 


Der billigste und sicherste Be- 
stellweg ist Postanweisung, Loose 
versendet auch unter Nachnahme 
as Gensral-Debit: $ 


lul Müller & bo. 


Bank- 


r Wohnung, mas 
2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen 

Tuchmacherſtraße Nr. 1. 


Zum I. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Stage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


R 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte de., F 
ſowie den Anzeigenkheil verantwo nl. 


Wendel- Thorn. 


Hierzu eine Beikage. 


wie die Sachen 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 
59) 


Ehe Frau Weichert ſich zu beſinnen ver- 


mochte, befand ſie ſich — von Luiſe zur Thür 


hinausgeſchoben — im Garten. Und ahnend, 
daß ihr Ruf, ihre Liebe und ihr Glück auf dem 
Spiele ſtehe, daß eine drohende Gefahr, ihr un⸗ 
bewußt, herangezogen, war ſie beſtrebt, ſich in 
Sicherheit zu bringen. Flüchtig wie ein Reh 
eilte ſie auf einem Nebenwege dem Ausgang des 
Gartens zu, und atmete, wie von einer ſchweren 
Laſt befreit, auf, als ſie glücklich das Familien⸗ 
zimmer erreicht hatte, ohne jemandem auf ihrer 
Flucht zu begegnen. 

In demſelben Moment, als Adas Fuß aus 
der einen Thür des Pavillons hinaus trat, trat 
Hugo zu andern Thür herein. Sofort beim Her⸗ 


einkommen entzündete er mit ſeinem Taſchenfeuer⸗ 
zeug ein Wachslicht; und bei dem Scheine des⸗ 


ſelben unterſchied er deutlich die Geſichtszüge des 
Prinzen und — Luiſens! | 
Einen Augenblick glaubte er von Sinnen zu 


ſein. War das ein Blendwerk der Hölle? Das 


Mädchen, das er für einen auf Erden wandelnden 
Engel gehalten, deſſen Tugend und Reinheit für 


ihn muſtergiltig waren, das Mädchen, das er 


über alles liebte, mehr wie ſein Leben — er fand 
es im vertraulichen Beiſammenſein mit einem 
prinzlichen Wüſtling? 

So war es alſo wahr, was ein gelehrter 
Mann ihm einſt geſagt, das die Sünde im Blute 


liege und ſich immer forterbe! Daß die Tochter 


einer Gefallenen vom Geſchick prädeſtiniert ſei, 
wiederum eine Gefallene zu werden. So lag 
dennoch die Sünde, welche Amalie Weichert einſt 
begangen, auch in Luiſens Blut; und eine 
puritaniſche Erziehung hatte nicht vermocht, aus⸗ 
zurotten, was die Mutter ihr als Erbteil hinter⸗ 
laſſen! Hugo glaubte wahnſinnig werden zu 
müſſen vor Schmerz und Eif erſucht. Die Auf- 
regung jagte ſein Blut ſo ſchnell durch ſeine 
Adern, ließ ſeine Pulſe ſo ſtürmiſch klopfen, daß 
ihm klares Denken abhanden gekommen war. 
Aber nur flüchtig, für einige Sekunden. Plötz⸗ 
lich zerriß der Schleier, den der Schreck um ſeine 
Sinne gelegt hatte, und er erinnerte ſich klar 
der Wirklichkeit. Hatte er nicht zwei Frauen zu⸗ 


gleich den Pavillon betreten ſehen? Wo war die 


andere, in der er Ada erkannt hatte, geblieben? 
Da fiel ſein Blick zufällig auf die zweite Aus⸗ 
gangsthür, und ein Seufzer der Erleichterung 
hob ſeine Bruſt. Er durchſchaute ſofort klar, 
hier langen. Luiſe, die Edel⸗ 
mütige, hatte ſich geopfert, um Ada zu retten. 
Sie hatte den Schein, als ſei ſie die Schuldige, 
auf ſich genommen, während ſeine Frau feige 
die Flucht ergriffen. Hugo hätte im Moment 
aufjubeln mögen vor innerer Seligkeit. Was 
ſeine Frau ihm auch mit dieſem leichtſinnigen 
Schritt angethan, welches ſtrenge Strafgericht er 
auch über ſie zu halten hatte — wie verſchwindend 
berührte ihn das im Verhältnis zu dem Gefühl 
des Entſetzens, welches er in dem Moment 
empfunden, als er Luiſe neben dem Prinzen 
erblickte! f 

Von Ada war er längſt in ſeinem Herzen 
geſchieden, mochte der Bruch ſich nun auch 
äußerlich vollziehen. Es wurde damit einem un⸗ 
natürlichen und auf die Dauer unerträglichen 
Zuſtand ein Ende gemacht. Aber an Luiſen 


zweifeln zu müſſen, ſich dieſe Engelsgeſtalt mit 


einem Makel zu denken, wäre ihm unerträglich 
geweſen. 

Und obwohl ſomit in ſeinem Innern der 
furchtbarſte Aufruhr beſchworen war, dem Prinzen 


gegenüber war ſeine Wut und ſein Haß grenzen⸗ 


los. Die Perſon, um die es ſich hier handelte, 
war Nebenſache; die Thatſache allein, daß der 
Prinz gewagt hatte, in ſo brüsker Weiſe der Ehre 
eines Weichert zu nahe zu treten, genügte, um 


Hugos ganzen Zorn zu wecken. Er vergaß in 


dieſem Augenblick, wer ſich ihm gegenüber befand, 


ja, er vergaß ſogar jede weltmänniſche Rückſicht. 


Das Bürgerblut in ihm empörte ſich und er 
ſah in der Handlung des prinzlichen Wüſtlings 
eine ſchmachvolle Beleidigung. Die Wände des 
leicht gebauten Pavillons erdröhnten faſt, als 
Hugo mit Löwenſtimme dem Prinzen eine 


Lektion erteilte, wie ſie dieſem zu geben vielleicht 


kein Fürſt der Erde gewagt hätte. 
„Sie verſtecken ſich feige hinter Ihrem Pur⸗ 


pur, Prinz Hartenſtein! Ihnen iſt es ja ver⸗ 
boten, Genugthuung für beleidigte Ehre zu geben. 


Aber ich ſchwöre Ihnen, verlaſſen Sie nicht 


Beilage zu No. 62 
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noch 
heute oder ſpäteſtens morgen früh dieſes Haus, 
wagen Sie es noch einmal, mir zu begegnen, 
meine Ehre zu gefährden wie heute, ich vergeſſe, 
wer Sie ſind! Ich zeige Ihnen dann auf gut 
bürgerlich den Weg hinaus. Es könnte ſich ſo⸗ 
gar ereignen, daß Sie die Bekanntſchaft bürger⸗ 
licher Fäuſte machten. Mein Großvater — 
Prinz Hartenſtein — war Schloffermeifter ; die 
Derbheit liegt auch mir noch ein wenig im Blut. 
Es kommt mir nicht darauf an, einmal zu zeigen, 
daß ich der würdige Enkel dieſes braven 
Meiſters bin, der einſt einen Gecken, der ſeiner 
ſchönen Frau, meiner Großmutter, nachgelaufen 
war, die Treppe hinunter warf. Hinaus aus 
meinem Hauſe! Aus meinen Augen, Prinz 
Hartenſtein! Oder ich fühle mich verſucht, ſofort 
hier an Ihnen dieſe Probe zu vollziehen!“ 

Gebieteriſch wies Hugo auf die Thür. 

Der Prinz, dem ſeine Umgebung einen ge⸗ 
wiſſen Mut nicht abſprechen konnte, zitterte den⸗ 
noch und war vor Schreck erblaßt, als Hugo 
ihm eine ſolche Eventualität in Ausſicht ſtellte. 
Mit einigen kurzen, höhniſch und verächtlich ſein 
ſollenden Bemerkungen zog er ſich ſchnell zurück 
und begab ſich eilig in ſeine Gemächer. 

Luiſe zitterte wie Eſpenlaub; ſo hatte ſie 
Hugo noch nie in ihrem Leben geſehen. Er 
erſchien ihr in ſeinem Zorne ſchrecklich und den⸗ 
noch ſchön zugleich. Gab es etwas, was dieſer 
edlen Männlichkeit glich? Luiſe fühlte, daß die 
Bewunderung, die man einem Menſchen zu zollen 
gezwungen iſt, Liebe erwecken muß. 

Um wie viel mehr mußte dieſelbe, wo ſie 
ſchon längſt vorhanden war, erhöht werden! In 


ſchnellen Schlägen ſagte ihr das bang klopfende 


Herz, daß ſie eine Sünde begangen an ſich, 
Hugo und an Schubert, als 51 Helen ve 
lobte. Es gab in Ewigkeit für ſie keinen Mann, 
den ſte zu lieben vermocht hätte, außer dem Einen, 
dem jeder Atemzug gehörte. Der Beſitz Hugos 
allein war imſtande, ihrem Leben Wert zu ver⸗ 
leihen. Ohne ihn erſchien die Zukunft ihr öde 
und troſtlos; das hatte ſie niemals mehr em⸗ 
pfunden als in dieſen Augenblicken. 

„Komm, Kleine!“ ſagte er liebreich zu ihr, 
zog Luiſens Arm in den ſeinen und führte ſie 
aus dem Pavillon. „Hier iſt kein Aufenthalt 
für Dich; dieſe Stätte iſt entweiht für ein fo 
reines Weſen wie Du! Dieſe Szene war eben⸗ 
falls nicht für Deine Ohren berechnet; verzeihe 
mir, daß ich mich ſo hinreißen ließ.“ 

Luiſe drückte leiſe, ohne zu antworten, Hugos 
Arm, den dieſe Bewegung ſüß durchſchauerke. 


Hinter einem Jasminbuſch verſteckt ſtanden 
Levy und Hilda, die ſich vor Erſtaunen nicht zu 
faſſen vermochten. Hugos Stentorſtimme war 
auch bis zu ihnen herausgedrungen und auch 
dieſe feigen Seelen hatten gezittert. Aber Hilda 
wollte die Früchte ihrer ſchlau erfundenen Intri⸗ 
gue genießen, ſie wollte den Eklat in ſeinem vollen 
Umfange erleben. Da ſah das Ehepaar plötzlich 
den Prinzen ſchnellen Schrittes dem Hauſe zu⸗ 
eilen, und jetzt erſchienen Hugo und Luiſe! Wo 
war Ada geblieben? War ſtatt ihrer die 
Schwägerin am Platze erſchienen und war der 
ganze Plan mißlungen? Hilda biß die Zähne 
zuſammen vor Wut, ſie hätte das Mädchen, jene 
Luiſe zermalmen können. Nur die Züge des 
Doktor Levy trugen einen faſt ſteinernen Aus⸗ 
druck. 1 

„Nun giebt es wohl hier nichts Intereſſantes 
mehr zu erleben und wir können auch das Feld 
räumen! Mit dem Eklat war es diesmal nichts!“ 
ſagte er mit einem cyniſchen Lächeln, als Hugo 
und Luiſe in das Haus gegangen. „Ich glaube, 
Frau Weichert, war doch noch klüger als meine 
geiſtreiche Frau.“ ö 


Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Im Weichert ſchen Familienzimmer ſaßen 
Frau Sophie Weichert, Ada und deren Bruder 
Fred am Theetiſch, als Hugo und Luiſe eintraten. 

Der junge Baron war erſchienen, um ſich 
durch boshafte Sticheleien an ſeinem Schwager 
zu rächen, der ihm neuerdings eine bedeutende 
Summe, die er von ihm erbeten, abgeſchlagen 
hatte. Hugo hielt es mit feiner Ehre nicht ver- 
einbar, das leichtſinnige Leben ſeines Schwagers 
ferner zu protegieren. 

Frau Sophie Weichert, welche ſehr ermüdet 
war, zog ſich bald zurück, und die vier: Hugo, 
Ada, Luiſe und Fred befanden ſich allein. 

Auch Ada, welche nicht die Kraft in ſich 
fühlte, gleichgiltig zu bleiben — ſie fühlte ſich 


bedrückt und unruhig, wollte ſich erheben und 


das Zimmer verlaſſen. 


Sie beſchloß, dieſes Mädchen zu ſtürzen, indem 


zog ſich rechtzeitig zurück und brachte den Schein 


geplant wurde. Ich ſchwöre feierlich, daß ich 


Donnerstag, den 15. März 1900. 


Eine gebieteriſche Handbewegung ihres Gatten, 
der ſich ebenfalls nicht beherrſchen konnte, bannte 
ſie an ihren Platz. 

„Noch einen Augenblick, Madame, wenn ich 
bitten dürfte!“ 

Erſchrocken über dieſen Ton ſahen Hugo Alle 
an. Luiſe ſchien mit einem flehenden Blicke auf 
Hugo um Nachſicht für Ada bitten zu wollen. 
Der junge Leutnant blickte mit einem hämiſchen 
Geſichtsausdruck mehr neugierig auf den Ausgang 
dieſes räthſelhaften Benehmens feines Schwagers 
dieſen an. 

„Ich will Ihnen einmal die Geſchichte er⸗ 
zählen, Madame!“ fuhr Hugo mit gewaltſam 
unterdrücktem Zorn fort. „Es war einmal eine 
ehrvergeſſene Frau, die ihren Gatten betrogen 
hatte und ihm verſchwieg, als ſie ihm die Hand 
für das Leben reichte, daß ſie vorher die Geliebte 
eines Prinzen geweſen. Nicht genug damit, ſetzte 
ſie dieſes Verhältnis auch noch in der Ehe fort, 
denn ſie traf mit dem prinzlichen Liebhaber eines 
Abends in einem Gartenhauſe zuſammen. Dieſe 
Zuſammenkunft, der vielleicht ſo und ſo viele 
andere voraufgegangen ſind, von denen der Gatte 
nichts erfuhr, war ein teufliſch angelegter Plan, 
um ein unſchuldiges und ſchönes Mädchen ins 
Verderben zu ſtürzen. Dieſer Frau war das 
tugendhafte Mädchen im Wege — ſie fand durch 
daſſelbe ihre eigene Ehrloſigkeit zu grell beleuchtet. 


allein aus dem Grunde, um noch eine einzige 
und letzte Unterredung mit dem Prinzen zu haben, 
ihn in den Pavillon beſtellte. Auf meine in⸗ 
ſtändigen Bitten und erſt nachdem ich erklärt 
hatte, allein hingehen zu wollen, ließ Luiſe ſich 
bereit finden, mich zu begleiten, damit mein Ruf 
bewahrt bleibe.“ 

Mit einem höhniſchen Auflachen wandte ſich 
Fred von Wartenegg kurz um; und ohne ſeiner 
Schweſter einer Antwort zu würdigen, ging er 
von dannen. Im Vorzimmer begann er eine 
frivole Operettenmelodie zu pfeifen, dann herrſchte 
er den Diener an, der ihm nicht ſchnell genug 
behilflich war; und mit Vehemenz warf er die 
Thür hinter ſich zu. 

„O Luiſe!“ wandte ſich Ada nun an dieſe, 
„ſage mir, daß Du mir verzeihſt und daß Du 
nicht wie Hugo mir eine ſo ſcheußliche Handlungs⸗ 
weiſe zutrauſt. Ich ſchwöre Dir, Luiſe, nichts 
lag mir ferner, als Deinen Ruf ſchaden oder 
Dich gar durch ein Brandmal entehren zu wollen. 
O, ſprich ein vergebendes Wort zu mir!“ flehte 
Ada unter hervorbrechenden Thränen. 

Luiſe, deren Nerven durch die letzten Vor⸗ 
fälle erſchüttert waren, konnte ſich kaum noch auf⸗ 
recht erhalten. Trotzdem zwang ſie ſich jetzt zu 
einem möglichſt freundlichen Ton gegen die 
Schwägerin, der ſie ihr Mitleid nicht verſagen 
konnte. i f 

„Ich glaube Dir, Ada, und bedaure es tief, 
daß Deine Unvorſichtigkeit ſo traurige Folgen 
heraufbeſchworen. Ich ahnte ſchon, daß irgend 
etwas Unheilvolles daraus entſtehen könne, darum 
mahnte ich ab, ſo viel ich vermochte. Sprich 
Dich ü mit Hugo aus, vielleicht verſtändigt ihr 
Euch!“ + 


fte ein Rendezvous mit dem eigenen Liebhaber 
plante und das Mädchen dazu bewog, ſie zu 
dieſem Rendezvous zu begleiten. Durch einen 
Geſinnungsgenoſſen ließ die ehrvergeſſene Frau 
ihren Gatten, der das ſchöne Mädchen ihrer 
Tugend willen verehrte, herbeirufen. Sie ſelbſt 18 

Sie zog ſich zurück und das Ehepaar befand 
ſich allein. 

Kaum hatte Luiſe das Zimmer verlaſſen, als 
Ada ſich ihrem Gatten näherte und ihn mit einem 
Ausdruck flehender Bitte anſah. Sie ergriff in 
der Aufwallung ſeine Hand und preßte ihre 
glühenden Lippen darauf. 

„Hugo!“ ſagte ſie bittend; „ehe Du mich 
verurteilſt, höre mich an! Gönne mir eine Unter⸗ 
redung!“ 

Als berühre ihn ein giftiges Reptil, ſo zog 
Hugo ſeine Hand zurück. 

„Was wir beide“, ſagte er mit vernichtender 
Kälte, — „Du und ich — uns noch zu ſagen 
haben, wird wenig Zeit in Anſpruch nehmen.“ 

Mit thränenſchweren Blicken ſah Ada ihren 
Gatten an. Welche dämoniſche Gewalt hatte 
dieſer Mann über ſie erlangt, daß er ihr das 
ſagen durfte und ſie ihn dennoch liebte! Schüchtern 
trat ſie neben ihn, und ihm die Hand auf die 
Schulter legend und ihn demütig bittend an⸗ 
ſehend, ſagte ſie mit einer ſo weichen Stimme, 
wie Hugo ſie noch nie vorher von ihr gehört: 
„Hugo, biſt Du wirklich ſo mitleidslos? Du 
ſiehſt, daß ich Dich liebe, ſiehſt, daß ich Dich 
glühend liebe, trotz der übermütigen Zurückweiſung, 
welche ich Dir einſt zu teil werden ließ, und 
dennoch vermagſt Du es, mich ſo verletzend zu 
behandeln?“ Sie glitt vor ihm nieder und umſchlang 
ſeine Kniee, mit einem herzzerreißenden Blicke zu 
ihm aufſehend: „O, ſei nicht erbarmungslos, Hugo! 
Verzeihe meine Thorheit! Verzeihe, daß ich Deine 
Ehre in Gefahr brachte; es geſchah aus 
grenzenloſer Liebe zu Dir. Ich wollte den 
Prinzen nur noch ein einziges Mal sprechen, um 
ihn zu bitten, jene Menſchen aus unſerem Hauſe 
zu entfernen und um ihn anzuflehen, die Ge⸗ 
rüchte, welche über ihn und mich in der Geſell⸗ 
ſchaft auftauchen könnten, zu dementieren! Ich 
ſchwöre Dir, daß jeder Pulsſchlag Dir gehört 


der Ehrvergeſſenen auf jenes Mädchen; denn als 
der Gatte in den Pavillon trat, in dem das 
Rendezvous ſtatefand, traf er den prinzlichen 
Geliebten ſeiner Frau allein mit jenem Ideal 
eines ehrenhaften Mädchens. Die Intrigue wäre 
alſo geglückt, hätte der Gatte das Spiel nicht 
durchſchaut. Kennen Sie dieſe Frau vielleicht, 
die ſo gehandelt?“ fragte Hugo kalt und ſchneidend, 
gegen Ada gewandt. 

Totenſtille folgte ſeinen Worten. 

Luiſe war entſetzt über den Abgrund von 
Schlechtigkeit, der ſich vor ihren Blicken aufthat. 
Auch ihr wurde nun die Gewißheit — durch 
Hugos Auslegung dieſer Sache — daß Ada ſie 
habe verdächtigen wollen. Daß dieſe noch jetzt 
ſchwieg, erſchien Luiſen als Schuldbewußtſein 
Adas. 

„Sie legen ſich dieſe Sache recht bequem zu⸗ 
recht, Herr Schwager,“ ſagte Fred von Warte⸗ 
negg höhniſch und ſtand auf. „Sie wollen Ihre 
Geliebte nicht ſchuldig finden und wollen des— 
wegen lieber die Gattin, deren Sie überdrüſſig 
find, zur Verbrecherin ſtempeln. Meine Schweſter 
wird hoffentlich nicht ſo thöricht ſein, auf Ihr 
Gewäſch hin, dieſer dort“ — er wies dabei auf 
Luiſe, „das Feld zu räumen. Eheleute zanken 
ſich und vertragen ſich wieder; ich werde alſo 
thun, als hätte ich nichts vernommen. Es liegt 
mir nichts daran, durch einen Kugelwechſel meine 
Schweſter vielleicht zur Witwe zu machen. Alſo 
wie geſagt, verzeihen Sie meinetwegen Ihrer un⸗ 
getreuen Geliebten oder verzeihen Sie ihr nicht; 
mir ſoll es gleich ſein, wenn nur Adas Rechte 
gewahrt bleiben.“ 

Hugo war es, als müſſe ihn im nächſten 
Augenblick der Schlag treffen. Das Blut ſtrömte 
nach ſeinem Kopf und ſeine Augen ſchienen ſich 
zu umfloren. Gewaltſam mußte er ſich mit 
beiden Händen an der Platte des Tiſches feſt⸗ 


halten. und nichts — kein Gedanke — mich mehr an 
„Erbärmlicher Wicht!“ keuchte er. „Eine] den Prinzen bindet.“ 
Kugel wäre mir für Dich zu ſchade! Dich wird Fortſetzung folgt.) 


der ſtrafende Arm der Gerechtigkeit bald genug 
erreichen; denn Dein Leben führt Dich dem 
ſicheren Ziele und zwar dem Gefängnis entgegen! 
Wage es von dieſer Stunde an niemals wieder, 
dieſe Räume hier zu betreten, verlaſſe uns ſo 
ſchnell, als Du es vermagſt, hier iſt kein Platz 
mehr für Dich.“ 

Ada, empört über das herausfordernde Be⸗ 
nehmen ihres Bruders und von Reue gefoltert 
über den ſchmählichen Verdacht, den ſie unbe⸗ 
wußt und unverſchuldet auf Luiſe gehäuft, trat 
jetzt mit edler Entſchloſſenheit auf ihren Bruder 
zu. 

„Schäme Dich, Fred,“ rief ſie, „die Wohl⸗ 
thaten, welche Hugo Dir erwieſen hat, mit ſo 
ſchnödem Undank zu lohnen. Luiſe iſt ebenfo 
wenig Hugos Geliebte, wie das Rendezvous heute 
mit dem Prinzen von mir zu ihrem Untergange 


Onkel Fritz. 


Preisnovelle von E. Urickeberg. 
(Original.) 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Originell war alles an ihm, von ſeiner enormen 
Größe an bis auf ſeine Handlungen, ja, bis auf 
ſeine Kleidung und ſeine Bewegungen. Er ging 
langſam, aber mit weit ausgreifenden Schritten, 
ſo daß ein mit kurzen oder nur normalen Beinen 
Begabter Mühe hatte, ihm zu folgen. Wir Kinder 
waren gezwungen, uns neben ihm in einen regel⸗ 
rechten Trab zu ſetzen. Wenn er mit uns Jungen 
ſeine beliebten Spaziergänge machte, ſo muß es 
ausgeſehen haben, als ob eine Koppel kurz⸗ 
beiniger Teckel einen bedächtig dahintrottenden 


unſere Zenſuren bringen. Er aber wehrte ab 
„Morgen, morgen!“ meinte er — das klang 
ungeduldig, faſt gereizt, wie er ſonſt ne zu 
ſprechen pflegte. 

„Deine Mutter hat Beſuch, wie mir die 
Botenfrau erzählte,“ ſagte meine Mutter im Laufe 
des Abends ſo nebenher. 

„Hab's auch gehört,“ meinte er lakoniſch. 

„Ja, warſt Du denn nicht zu Hauſe?“ 

„Nein,“ erwiederte er ziemlich barſch, „bin 
vor der Thür umgekehrt.“ f 

Mein Vater, der die Zeitung geleſen hatte, 
bag jetzt auf und fragte zerſtreut: „Wer iſt 
a?“ 

Ju Fritz Antlitz ſtieg ein böſes Lächeln auf: 
„Eine Groß⸗Großnichte meines Stiefvaters,“ 
antwortete er nichtsdeſtoweniger gleichmütig. 
„Ein Frauenzimmer mit einer platten Naſe und 
Schlitzaugen.“ 

„Woher weißt Du denn das?“ 

„Ihr Bild ſteckt in unſerm Album.“ Er 
erhob ſich, um ſich auf ſein Zimmer zu begeben. 
Im Weggehen ſagte er noch zu meiner Mutter: 

„Du kannſt Gott nicht genug danken, 
Emma, daß er Dir nicht Mädchen ſtatt der 
vier Jungen beſchert hat, wenn es auch freilich 
an der Hälfte genug wäre.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


erſt am Morgen deſſelben Tages, einer dringenden 
Einladung ſeiner Mutter folgend, nach Hauſe 
geritten; es mußte alſo etwas Beſonderes vor⸗ 
gefallen ſein, wenn er bereits zurückkehrte. Wir 
alle ſprangen auf. Richtig! Das, was dort im 
Abenddämmerlicht, noch halb vom Waldesdunkel 
beſchattet, auf uns zugetrabt kam, konnte niemand 


„Marotte“, mein Vater dagegen ein „Studium“ 
— und in der That, er ſtudierte das Volk mit 
Eifer und Gründlichkeit, wie er alles gründlich 
betrieb, vom Hebräiſchen und ſeinem Shakeſpeare⸗ 
Kultus an herab bis zu ſeinen Tollheiten. 

Für feine Mutter, unſere Tante, war dieſes 
Sichabſchließen ein Gegenſtand peinlichſter Sorge; 
ſie wünſchte ihren Sohn zu verheiraten, weil ſie 
ſich einbildete, das ſei das einzige Mittel, ihn zu 
kurieren, d. h. ihn wieder zu einem normalen 
Menſchen ihrer Geſellſchaftsſphäre zu machen. 
So war ſie von Zeit zu Zeit mit Heiratsprojekten 
hervorgetreten — damit bewirkte ſie natürlich 
beim Onkel Fritz gerade das Gegenteil von dem, 
was ſie wünſchte: Fritz mied fortan nicht nur die 
„Geſellſchaft“, ſondern auch ſeine Mutter. Leider 
wollte Tante das nicht einſehen, ihrem unklugen 
Verhalten iſt denn auch der Zwiſt zuzuſchreiben, 
von dem ich berichten will und der zwei Menſchen 
um ihr Lebensglück betrogen hätte, wenn der 
eine nicht Kraft genug beſeſſen hätte, im rechten 
Augenblick Selbſtverleugnung zu üben. 

Es war an einem ſchönen Sommerabend, wir 
Jungen waren im Laufe des Tages für die Dauer 
der großen Ferien vom Gymnaſium der Kreis⸗ 
ſtadt zu unſeren Eltern heimgekehrt. Lebhaft 
plaudernd ſaßen wir mit Vater und Mutter in 
der rebenumſponnenen Laube am Mühlenbach. 
Da ſagte mein Vater plötzlich: „Wenn es nicht 
ſein ſpukender Geiſt iſt, ſo kommt dort der lange 
Fritz leibhaftig wieder angeritten,“ und er wies 
nach dem Landwege, der unweit der Mühle aus 
dem Walde heraustrat. Nun war aber Fritz 


Bären umſpringt. Bedächtig, wie ſein Gang, 
waren alle ſeine Bewegungen, ſowie auch ſeine 
Sprache; faſt alle ſeine Reden an uns Kinder 
leitete er mit der pathetiſch ausgeſprochenen An⸗ 
rede ein: „Mein Sohn!“ Und wenn dann der 
tollſte Unſinn kam, er wurde mit dem uner⸗ 
ſchütterlichſten Ernſt und dem grandioſeſten Pathos 
vorgetragen; und wenn ſeine Zuhörer vor Lachen 
faſt in Stücke gingen — der lange Fritz bewahrte 
ſeine Würde. f 

Zu dieſer, eines Don Quixote würdigen, 
ſteifen Grandezza ſtand ſeine Kleidung, die er 
möglichſt leger liebte, in ſeltſamſten Kontraſt. 
Nie habe ich ihn anders als im bequemen Jackett⸗ 
anzuge geſehen — das war auch ſein Geſellſchafts⸗ 
habit; aber niemanden fiel dies auf, dem langen 
Fritz war eben alles geſtattet; er galt als Sonder⸗ 
ling, als Ausnahmeweſen. Kein Menſch indeſſen 
entzieht ſich ungeſtraft den durch die Gewohnheit 
geheiligten Regeln der Geſellſchaft, in der er lebt. 
Onkel Fritz hätte es faſt mit ſeinem Lebensglück 
bezahlen müſſen, daß er ſich außerhalb des menſch⸗ 
lichen Sittenkodex geſtellt hatte. 

Onkel Fritz war noch jung an Jahren, da 
fand er bereits die Geſellſchaft, der er durch Ge⸗ 
burt und Lebensſtellung angehörte, fade, prätentiös, 
dumm, voll von Vorurteilen und Laſtern — mit 
einem Worte: ungenießbar. Zu dieſer Erkenntnis 
durchgedrungen zu ſein und ſich alsbald gänzlich 
von jedem Verkehr mit ſeinesgleichen zurückzu⸗ 
ziehen, war gleichbedeutend bei ihm; fortan ver⸗ 
kehrte er nur mit Leuten aus dem Volke. Sein 
Stiefvater nannte das eine vorübergehende 


Bekanntmachung. 


Die bereits im Jahre 1882 ge⸗ 
gründete ſtädtiſche Holks⸗ Bibliothek 
wird zur allgemeinen. Benutzung ins⸗ 
beſondere Seitens des Handwerker⸗ 
und des Arbeiter⸗Standes angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige 
Sammlung von Werken der Klaſſiker, 
Geſchichte, Erdkunde, Naturkunde, 
Unterhaltung, von Jugendſchriften, 
illuſtrirten Werken, älteren Zeitſchriften 
aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 
50 Pfennig. Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins dürfen die Bibliothek 
unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem Bibliothekar 
nicht perſönlich als ſicher bekann 
find, müſſen den Haftſchein eines 
Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und 
ſonſtigen Arbeitgeber wollen ihr Per⸗ 


anders ſein, als der lange Fritz. Man denke 
ſich den übergroßen Menſchen auf einem ſtruppigen, 
kurzbeinigen Ponny ſitzend, faſt könnte man ſagen 
ſtehend, denn es fehlte nicht viel, jo hätten ſeine 
langen Gliedmaßen den Erdboden erreicht, und 
man wird ſich vorſtellen können, daß dieſer An⸗ 
blick immer von neuem ein wildes Gelächter bei 
uns erregte. Jubelnd, tollend umſprangen 
wir daher den Reiter, als er bei uns hielt; 
wir nahmen ihm die Zügel aus der Hand, 
klopften dem dumm und dickköpfig daſtehenden 
„Hanibal“, wie Onkel ihn getauft, „Gummiball“, 
wie wir uns den Namen zurechtgelegt hatten, 
die Bürſtenmähne, hingen uns an Fritzens Arme 
und der Kleinſte verſuchte ſogar, den Onkel am 
Bein vom Pferde zu ziehen, Onkel Fritz blieb, 
ohne eine Miene zu verziehen, obwohl ein 
warmer Strahl in ſeinen blauen Augen auf⸗ 
leuchtete, auf dem Ponny ſitzen, bis unſere Be⸗ 
geiſterung ſich etwas gelegt hatte. „So — ich 
glaubte ſchon, ich ſei unter die beſeſſenen Gerge⸗ 
jener geraten“, meinte er dann langſam, und be⸗ 
dächtig ſtieg er aus dem Sattel, „Ruhe! 
Kinder!“ gebot er darauf und mit gravitätiſcher 
Handbewegung verwies er uns auf unſere Plätze. 
Wir wollten ihm, alter Gewohnheit gemäß, 


Im Jahre 1900 


waſchen ſich alle mit der echten 


Radebeuler Lilienmilchseife 


von Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 

weil es die beſte Seife für eine zarte, 

weiße Haut und roſigen Teint, 

ſowie gegen Sommerſproſſen u. alle 

Hautunreinigkeiten iſt. & Stück 

50 Pf. bei Adolph Leetz, Anders & Co. 
und J. M. Wendisch Nacht. 


Graham-brod! 


Is. Sichtau, Culmerſtraße 3. 
PN NV Ve 


Die Welttarte ift wieder vorräthig! 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 


J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer, Kabinet u. Küche, 2 Tr., 
ift per 15. April er. zu vermiethen 
Seglerſtraße 12. 


Eine Hofwohnung 


in Ko genügt für 100 Tassen 


y einmaliger Versuch überzeugt, dase van Houtens Cacao für_den tägliehen Gebrauch allea 
anderen Getränken vorzuziehen Ist. Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets ‚wohlschmeckend. 
A Weitere Vorzüge sind dis leichte Verdaulichkelt und schnelle Bereltungsweise. Van Houtens Cacao x 
vird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich in den bekannten Biechbüchsen. Bol los 
ausgewogenem Cacao bürgt nichts für die gute Qualität. . 0 5 


Für Depositengelder vergüte bis auf 
Weiteres: . 


ehe . ENT Es iſt uns gelungen, i dem Gebiete der K i 

BEE eitäglicher Kündigung 4 ) ge e bee me 
A eg en ed ſich im ” achttägiger m) 4 2 N 0 K . t d BEER IR 1 t 2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 
Haufe Hospitalfteaße. nr. 6. (gegen- „  dreimonatlicher 5 arte der ganzen E Eine Familien - Wohnun 
über der Jakobskirche) und iſt geöffnet „ ERBE 0 durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herſtellung der Karte ift 9 


beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln 2c.), ſowie die von Amerika annectirten D 
Philippinen ꝛc., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt: 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien 


von 2 Zimmern und Zubehör iſt vom 

1. April zu vermiethen. 
Borchardt, Fleiſchermeiſter. 

F.:... TE 


Eine Parterrewohnung 


von 2 Zimmern, in der Nähe des 
Neuftädt. Marktes, nach der Straße 
belegen, wird per 1. April zu miethen 
geſucht. Offerten ſind unter Chiffre 
I. B. an die Geſchäftsſt. d. Bl. zrichten. 


Gut möblirte 


Wohnung 


an 1 oder 2 Herren eventl. mit Penſion 
ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 6. I. 
TTTT7TT1T1T—TT—TT 


Wohnung 
von 3 Zim, zu verm. Seglerſtraße 15. 


Herrschaftl. Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß 115 vermieth. Schulſtraße 19/21, 

ellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer ꝛc. 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau, 


4 Zimmer 


Mittwoch Nachm. von 6—7 Uhr, 
Sonntag Vorm. von 110 —12½ Uhr, 
Thorn, den 12. Oktober 1899. 


der Magiſtrat. 
Die Ausführung der 
Erd-, Maurer-, Zimmer-, 
Staakerarbeiten 


einschl. Materialienlieferung zum 
Neubau eines Pfarrhauſes für die evgl. 
Neuſtädt. Kirchengemeinde hier ſoll ver⸗ 
geben werden und werden Angebote 
bis zum 20. d. Mts. erbeten. Die 
Zeichnungen und ſonſtigen Unterlagen 
find im Baugeſchäft Mehrlein einzu⸗ 
ſehen, Verdingungsanſchläge auch von 
da zu beziehen. 

Die Baukommiſſion. 


—— — — — 


Iizugrosser 


Familienzuwachs 


iſt ein Uebel. 
Dies beweiſen die vielen 
Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 
rinnen und Neugeborenen, 
Krankheiten und Nahrungs⸗ 
ſorgen in vielen Familien. 
der billigſte, vollkommene 
und allein ſichere Frauenſchutz für 
Eheleute. Brochüre, ausführlich und 
illuſtr. Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 
. allein 10 Pf 


Bernhard Adam, 
Bankgeschäft, Brückenstrasse 32. 


Preussische Central - Bodenkredit- 
 Aktien-Gesellschaft Berlin. 


Fur obige Geſellſchaft vermittele ich erftitellige Amortiſations⸗ Dar⸗ 
lehne auf ländliche Beſitzungen zu zeitgemäßen Bedingungen. 
Proviſion iſt an mich nicht zu zahlen. a 
Thorn, im Februar 1900. ©. A. Guksch. 


ariazeller 
Magentropfen 


unentbehrliches, altbekanntes Haus- u, Volks mittel 


vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei Appetit⸗ 
lig t, Schwäche des Magens, übelriechendem Athem, 
Blahung, ſaurom Aufſtoßen, Sobbrennen, übermäßiger 
Schleimproduction, Ekel und Erbrechen, Magenk rampf, 
Hartleibigteit oder Verſtopfung. — Auch bei Kopfſchmerz, 
an er vom Magen herrührt, Ueberladen des Mage us mit 
peiſen i W Wa Leber- und ämo rrhoi · 
e alleiden als heilkräftiges Mittel erprobt. u 


6 Unter» Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariazeller 
a re Magentropfen jeit vielen Jahren aa das Beſte bewabrt, 


Kabel der verſchiedenen Länder. 

Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu deſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 


Die Weltkarte iſt 1 m breit, 85 em hoch, in 8 äußerſt 
effeetvollen Farben hergestellt, mit Stäben und Geſen verſehen, alſo 
5 und eg zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 

weck auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Simmerſchmuck 
In dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 
gegen die geringe Vergütigung 


von nur 1 Mark 


abzugeben. Für auswärts ſind innerhalb der I. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 
Eine Probekarte 1 0 t für Intereſſenten in unſerer Geſchäftsſtelle 
aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 
obigen Betrag erbeten. 
Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 5 


von uns beziehen. 


Seſchäftsſtelle d. Thorn. Oftdeulſchen 3eilung.p 


nee xxx xxx xxx 


— — . 
999959858 |’: Main Vaſch⸗Auſtalt u. 
Apotheker Schweitzer’s (t Färberei 


was Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen. 0 
Preis einer Flaſche . ups Gebrauchsauweiſung 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 


Kröning, Magdeburg. Central⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, Apothete „Zum Kön joni 
Ungarn, Wien, I. Fache 7 9 Aygienischer Schutz. Dan nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen 
Chemische Zusammensetzung von Die Mariateller Magentropſen ind echt zu haben: Kein J). R. G. Nr. 42 469 Gummi. N Ko in Thorn Preis 350 Mark 96 8 5 
Dommerich’s | In den Apotheken. Taufende von Anerken⸗ in PP Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. 2 
2 4 nungsſchreiben von Aerzten Seglerstrasse 22, S 
Bereitungsv ift. Anis⸗, Coriander⸗, Fenchel⸗S 5 jed i d drei⸗ 8 a inſi 5 1 a . j 
Anker-Cichorien.| fe Sn SU | |@9 Elisa g d dp) none Fe zen been e. Guede Bau 
hindurch digerixt (ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Grm. abdeſtillirt. In dem 2 1 ). 3 4 —— —— — 3 2 
Feucht! keit 9,430 jo gewonnenen Deſtillat werden Aloß 15 Grm., ferner Zimmtrinde, Myrrhe, 1 " 3,50 Ml., / 5 " riedri rt 0 2 
suchtigke 43 5 rohes Sandelholz, Calmus⸗, Enzians, Rhabarber⸗Zwitter Rurzel je ein und Fe 1 ra tvolle 0 
Wasserlösliche Extractivstofle 66,64 „ dreiviertel Grm. insgeſammit grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausge⸗ Porto 20 Big. iſt noch lden 1 
Wasserunlösliche Substanz 23,93 „ laugt), ſodann gut ausgepreßt und filtrirt. Product 750 Grm. A in vielen Apothet iſt noch zu vermiethen: Wohnung 
ar . .. — ͤ——̃—ͤ—' uch in vielen Apotheken, deutſche mit 6 Zimmern und allem erforder⸗ 
100,00 9% N Drogen⸗ u. Friſeurgeſchäften lichen Zubehör. Näheres daſelbſt bei 


parat find ua f 
räparate find Nachahmung. 
ö 8. Schweltzer, Berlin 25 1 N os e II 
Holzmarktſtr. 69 70. 
Proſpekte verſchl. grat. u. frco. empfehlen 
Hüttner & Schrader. 
CCC. BPRRSER TREE REITER DE 


dem Portier Donner. 


Wilhelmsplatz 6, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer 2c., 
ſeit 4 Jahren von Frau Oberbürgter⸗ 
meiſter Wisselinek bewohnt, per 
1. April er., Mk. 850 pro anno, zu 
vermiethen. 


Ich verſende meine 


Schl. Gebirgshalbleinen # 
74 em breit für 13,00 Mk., 80 em 
breit 14,00 Mk., meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 
76 em breit für 16,00 Mk, 82 em 
breit für 17,00 Mk., d. Schocks3 /m 
bis zu feinſten Qual. Viele Anerken⸗ 
nungsſchr. Spezial⸗Ruſterbuch von 
ämtl.Leinen⸗Artik., wiezettzüchen, 


darunter: Mineralstoffe 4,77 % 

Stiekstoffsubstanz 4,93 „ 

Fett 1,00 „ 

Die Waare iſt ein trockenes, licht⸗ 

braunes Pulver von angenehmem Ge⸗ 

ruch u. aromatiſch bitterem Geſchmack. 

Ein ſehr reines, ſorgfältig gebranntes 

Präparat, das an Extractgehalt ſehr 
reich zu nennen iſt. 

gez. Ur. Bischoff, Gerichts-Chemiker. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 mt. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant, 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 

Köhler’s V. 8., vor- u. rückw. nähend, 


— . — 
f 8 wird ſauber und billigſt 

zu den billigſten ie tt Wäſche gewaſchen und geplätte 
§. Landsberger, abe 18. ſowie vom Hauſe abgeholt. Gefällige 


— ——— — 1 
5 ; 5 7 Meldungen an Frau ; August Glogau. 
Anhuterhnüches Weller. | | _ mitte, | een asus mein een 
0 „ 7 8 ’ * — i — 1 1 
Pique⸗Parchend ꝛc. 2c. franko. BET" Reparaturen ſauber und billig. zu den billigſten Preiſen Wegen Wegzuges von Thorn ift Küche 5 5 an, a 25 
EN 26, z. erf. \ 


Neustädt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement, 


Schneider. 


Spezialität SchlesischeGänsefedern. f 
J. Gruber, Ober -Glogau 
in Schleſien. 


. ——. . 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigenteil verantwortl.: 

H. endel-Thorn. 


bei 2 
i Wohnung = ein Hausgrundſtück 
auch möbl. 2 Bien Kab, Küche v. 8 Landsberger, zu in h. Zu gr in ſtüc, 
1. April z. vermiethen Gerſtenſtr. 12. Heiligegeiſtſtraße 18. dieſer Zeitung. Ä 


ruck der Buchdruckerei der Thorner Diiventichen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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